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loskauer MM« im Amu SD
Zurückgewiesener sowjet -russischer Protest — Japaner verlassen China

Chinese « Japan
X Tokio. 3. August.

Ein sowjetrussischer Protest wegen eines
angeblichen Uebcrfalles japanischer Truppen
aus das Sowjetkonsulat in Tientsin und der
Zerstörung der Bilder Lenins und Stalins
wurde im japanischen Außenministerium
auf das schärfste zurückgewiesen,  da
die Japaner an den Streitigkeiten zwischen
Bolschewisten und Weißrussen in keiner
Weise interessiert sind. In politischen Krei¬
sen sicht man im sowjetrussischen Schritt nur
den Versuch , die Aktionen der
japanischen N o r d - C h i n a-G a r n i-
son zu diskriminieren.

Ueber die Lage in Nordchina teilte der
Kommandant der japanischen Garnison in
Nordchina, General Katsuki  in einer
Presseunterredung mit . daß er entschlossen
sei, entschiedene Maßnahmen gegen die kom¬
munistischen Umtriebe in Nordchina zu tref¬
fen. Eine zweite Gefahr erblickt der General
in der Fortsetzung des Vormar¬
sches der chinesischen Zentral-
Armee nach Norden.  Die steigende
Aktivität chinesischer Truppen und Luftstreit-
kräste hat nach japanischen Meldungen auch
in Japan selbst starke Erregung ausgelöst,
so daß die Presse energische Gegenmaßnah-
«n und die Einleitung eines zweiten Ab¬
schnittes der Expedition in China fordert.
Keninlls aus japanischer Quelle stammen
die Nachrichten von der Abreise zahl
reicher Japaner aus China und

aus Japan.
Konfliktes be-

b- igellderickt cker b>8-

rp . Warschau,

zahlreicher Chinesen
die eine Verschärfung des
iürchten.
In Südchina macht sich eine ver¬

schärfte japanseindliche Boy¬
kott-Bewegung  bemerkbar , so daß so¬
gar japanische Schisse von chinesischen Hafen¬
arbeitern nicht ausgeladen werden. Hin¬
gegen ist in Peiping und Tientsin  der
Alltag vorläufig wieder normal . Die Tore
Peipings wurden wieder geöffnet, stehen
aber unter japanischer Bewachung. In
Tientsin werden bereits die Märkte wieder
normal abgehalten.

Moskau ohne Lebensmittel
Presse
4. August.

Schon seit einiger Zeit ging aus Meldun-
Mn, die aus dem Innern Rußlands eintra-
A hervor, daß die Maßnahmen der roten
Machthaber zur Behebung der Lebens-
nnttelknapppheit  in den Städten
ohne Erfolg  geblieben sind. So ist es
!" -Moskau und Leningrad  in den
atzten Tagen kaum möglich gewesen, auch
nur den dringendsten Bedarf an Kartoffeln.
Gemüse und Fleisch zu befriedigen. Nach
kiner Anweisung der Zentrale der weiß-rus-
Achen Genossenschaften in Minsk versuchen
Ae Bolschewisten die Bauern , die infolge des
Mangels an Saatgut und Düngemittel selbst
punger leiden, zur Ablieferung ihres
-z!L/ " en Bedarfs  zu zwingen. Die
mÄ- arbeitet mit der Methode, daß die
mchtablieferung der den Bauern noch ver-
L L ^ letzten Zentner Getreides als"Sabotage" geahndet wird.
Im Rahmen der großen Berihaftungs- und

Anrichtungswelle werden in letzter Zeit auch
?^derum Priester hingerichtet. In Petro-
j nwda wurden mehrere Priester , unter
K ^ Jahre alter Geistlicher wegen

s'D^ otage" zum Tode verurteilt und er-
icyosfen. Der jüngste der Hingerichteten Prie¬
ls mar 66 Jahre alt . Amtlich wurde be-
Uutgegeben, daß zum Volkskommissar für

^.^ undheitswesen Sowjetunion
F. Boldyrew  ernannt worden ist.
- verlautet nichts über das Schicksal

Borgängers Kaminski,  den hart-
m Süchte bereits seit einiger Zeit zu

« .. Berhafteten zählten. Die Ernennung
lwn^ läßt keine Zweifel mehr darüber

aehen, daß Kaminski endgültig

los von der Bildsläche verschwindet, indem
einfach auf seinen Posten ein anderer er¬
nannt wird , ohne daß über die Amtsent¬
hebung des Vorgängers auch nur die ge¬
ringste Bemerkung erfolgte.

An der Strtvve Moskaus
Beachtenswerte Polnische Stimme

über Frankreichs Abhängigkeit von Moskau
X Warschau. 3. August.

In einem Leitaufsatz ihres Pariser Bericht¬
erstatters beschäftigt sich die „Gazeta Polska"
mit der Abhängigkeit der französischen Politik
von Moskau. In Paris weiß zur Zeit nie¬
mand. so schreibt das Blatt , den Namen des
jowjetrussischen Botschafters. Die Geschäfte

werden von einem Legationsrat geführt. Bei
Banketten müßte man eigentlich auf den ent¬
sprechenden Sessel einen Telefonhörer legen,
denn der wirkliche Sowjetbot-
schafter in Frankreich befindet
sich in Moskau und ist Dimitroff,
der Chef der Komintern. Dimitroff gibt täglich
seinen Untergebenen in Paris fernmündliche
Anweisungen. Diese Untergebenen sind nicht
nur die Angestellten der Sowjetbotschaft, son¬
dern <.uch seine politischen Agenten, die in den
verschiedenen Parteien Frankreichs größeren
Einfluß hab:n, sowie verschiedene Journalisten,
die ihm nicht nur aus ideologischen, sondern
auch aus anderen Gründen gefü¬
gig  seien . Man muß sich fragen, so schließt
die „Gazeta Polska" nach einer Betrachtung
der spanischen Frage, warum Dimitroff Un¬
ruhen oder einen Krieg in Westeuropa braucht.
Vielleicht soll die Komintern durch einen sol¬
chen Krieg Sowjetrußland den Rücken decken,
um die große geschichtliche Niederlage Ruß¬
lands vor 33 Jahren wieder wettmachen zu
können.

StörungsmnöverMNemW
Borwürfe Frankreichs an die Moskauer Adresse / Augst vor der Isolierung

., IN
gefallen ist. Kaminski ist

eits der vierte Volkskommissar^ der spur-
^ngnad >
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ZI. Paris , 3. August.

Der Briefwechsel zwischen dem britischen
Ministerpräsidenten Chamberlain  und
dem Chef der italienischen Regierung, M u s-
solini,  steht im Vordergrund der Kom¬
bination der gesamten westeuropäischen
Presse, ohne daß es möglich wäre, sich ein
eindeutiges Bild über den Stand der An¬
näherungsbemühungen und ihre Zusammen¬
hänge mit der Nichteinmischungssrage und
den Westpakt-Derhandlungen zu machen.
Fest steht nur , daß die von Chamberlain an¬
scheinend versprochene Anerkennung der Er¬
oberung Abessiniens durch Italien in der
englischen Oeffentlichkeit nicht mehr aus den
Widerstand stößt, dem sie noch vor wenigen
Wochen auch in amtlichen Stellen begegnet
wäre . Ueber die Gerüchte von einer Vier-
mächte-AussPrache im Oktober in London ist
Konkretes nicht zu erfahren , so daß man sich
der Auffassung zuneigt, daß es sich bei diesen
Gerüchten um einen Versuchsballon
handelt.

Das Beachtenswerteste an all diesen Kom¬
binationen ist eine gewisse Aufregungder
französischen Oeffentlichkeit,  die
in Pressestimmen ihren Niederschlag findet und
in der Befürchtung gipfelt, daß die Annäherung
zwischen London und Rom ohne Pariser Ver¬
mittlung zustandekommen könnte. Ein Teil der
Presse dränat darum die Reaieruna . sich recht¬

st Reinigung der Kunst beginnt
X Berlin , 4. August.

Unter Berufung auf die vom Führer am
Tag der Deutschen Kunst in klarster Weise
festgelegten Richtlinien für die Kunstauffas¬
sung des nationalsozialistischen Staates,
richtete Ministerpräsident Göring  an den
Reichs- und- Preußischen Minister sür Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung.
Rust,  einen Erlaß , in dem dieser beauftragt
und bevollmächtigt wurde, die Bestände aller
in Preußen vorhandenen öffentlichen Kunst¬
sammlungen ohne Rücksicht aus
Rechtsform und Eigentumsver¬
hältnisse im Sinne der Richt¬
linien des Führers zu überprü¬
fen und die erforderlichen An¬
ordnungen zu treffen.  Damit hat
Reichsminister Rust die Vollmachten zur end¬
gültigen Säuberung der Kunstsammlungen
auf dem Gebiet deS Landes Preußen erhal¬
ten. Reichserziehungsminister Rust berief die
Leiter aller öffentlichen Kunstsammlungen
Preußens zu einer Besprechung zusammen,
in der er ankündigte, daß die Museumsleiter
in Schulungslehrgängen künftighin eine ein¬
heitliche Ausrichtung erhalten werden und
daß besondere Vorsorge für einen geeigneten
Nachwuchs auf dem Gebiete des Museums-
Wesens geschaffen wird.

Avalit Suardisten besuchen Berlin
lliZenberictit 6er 148 - presse

kk. Berlin , 8. August.
450 Angehörige der italienischen Jugend¬

organisation Avant-Guavdia, die sich zurzeit
im Rahmen des deutsch-italienischen Jugend-
austausches auf eine Reise durch Deutsch¬
land befinden, werden am Donnerstag zu
einem zweitägigen Besuch in der Reichs-
Hauptstadt eintreffen. Den jungen Italie¬
nern , die bei Nideggen  ein Deutschland-
Lager, das Campo Tedesco dell'Opera
Nazionale Balila bezogen hatten , wird tou¬
rend ihres Berliner Aufenthaltes Gelegenheit
zur Besichtigung aller Sehenswürdigkeiten in
der Reichshauptstadt gegeben werden. Neben
einem Besuch der Rundfunk-Ausstellung und
des Neichssportfeldes ist eine Fahrt ' nach
Potsdam vorgesehen. Unter Leitung ihres
Führers , des Commandante Centurione
Bandini,  werden die Avant-Guardisten
am Donnerstagnachmittag einen Kranz am
Ehrenmal Unter den Linden niederlegen.
Nach dem Berliner Besuch treten die jungen
Italiener die Rückfahrt in ihre Heimat wie¬
der an.

zeitig in diese Annäherungsverhandlungen ein¬
zuschalten, wobei keineswegs klargestellt ist, ob
dieses Drängen nicht von Moskau veranlaßt
wurde, um die Verhandlungen ähnlich wie im
Nichteinmischungsausschußstören zu können.
Frankreichs Außenminister Delbos  empfing
am Dienstag sogar den Sowjetbotschafter
Suritz,  um ihn nach Mitteilungen aus un¬
terrichteten Kreisen davon zu überzeugen, daß
die UnnachgiebigkeitMoskaus im Londoner
Nichteinmischungsausschuß die Quelle aller
Schwierigkeitensei. Bei dieser Gelegenheit soll
Telbos Suritz auch darauf hingewiesen haben,
daß Frankreich u n m'ö gli ch die auf national¬
spanischer Seite kämpfenden marokkanischen
Truppen als ausländische Freiwillige ansehen
könnte — da dadurch ein Präzedenzfall geschaf¬
fen werden könnte, der unter anders gelagerten
Umständen Frankreich am schwersten träfe.

Zusammenfassend kann festgestellt werden,
daß man sich in Paris augenblicklich noch
bemüht, von Moskau die Erlaubnis zu er¬
halten , General Franco als kriegführende
Macht anzuerkennen und andererseits Ita¬
lien in London zu verdächtigen, um sich
nach Möglichkeit in die zwischen London und
Rom laufenden Verhandlungen einzu¬
schalten. In der Nichteinmischungsfrage son¬
diert der Vorsitzende des Londoner Ausschus¬
ses Lord Plymouth  noch immer die
Möglichkeiten einer Wiedereinberusung . ohne
bisher einen Termin festsetzen zu können.
Der deutsche Botschafter von Ribben-
trop  hat jedenfalls London für einen län¬
geren Urlaub verlassen.

Sie Wi/ferrkchafi vom B/rri
Von Uslls I) ä k ll

„Das Recht der persönlichen Freiheit trittzurück gegenüber der Pflicht der Erhaltung derRasse." Adolf Hitler.
Mil der wachsenden Propaganda der NS .-

DAP . in der Kampfzeit trat für den Zeit¬
genossen, der sich bislang nur oberflächlich mit
Politik beschäftigte, eine neue Wissenschaft in
den Gesichtskreis: Rassenkunde und
Rassenpflege.  Wohl war der Begriff und
das Wort Rasse an sich nicht fremd. Die All¬
gemeinheit ater verwies diese Wissenschaft in
die Gelehrtenstuben zurück, sie glaubte, daß sie
in der politischen Arena keine entscheidende
Rolle spielen könne. Bis sie der Nationalsozia¬
lismus zu seinen heftigsten Kampfparolen er¬
hob. Und allen sichtbar trat das augenschein¬
lichste Rassenmerkmaldes jüdischen Volkes im
Gegensatz zum Deutschen ins Bewußtsein. Mit
der wachsenden Erkenntnis des Rassebegriffes
in unserem Volke verstärkte sich auch die
Gegenpropaganda  auf seiten der Par¬
teien des Weimarer Systems. Eigenartig war
allerdings, daß nicht nur der erkannte Jude
offensiv wurde, sondern vor allem die Vertre¬
ter einer absterbendenGeistesepoche. Die alten
Lehren von der Gleichheit aller Völker und
Rassen geriet ins Wanken. Die bisher gültige
Schulweisheit von der Entwicklung der Völker,
von ihrer Jugend , ihrer Reife und ihrem Alter
erhielt durch die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung den Todesstoß. Das neue Deutsch¬
land bäumte sich erfolgreich gegen den „Unter¬
gang des Abendlandes" auf, es widerlegte die
Schöngeistereien müde gewordener Demokraten
und setzte die lebensbejahenden und zukunfts¬
starken Thesen der NSDAP , dagegen. Und
was bis zum 30. Januar 1933 offen und haß¬
erfüllt gegen die nationalsozialistischeRassen¬
lehre auftrat , das verkroch sichn a ch der Macht-
Übernahme hinter pseudo-wissenschaftliche und
besonders religiöse  Phrasen . Bis Adolf
Hitler  in den „Jtürnberger Gesetzen" die
Grundsätze von Blut und Rasse für das deutsche
Volk verewigte. Damit ist die Reinerhaltung
des deutschen Blutes gesichert und die Grund¬
lage für die Gemeinschaftdes Blutes geschaf¬
fen. Wir wissen, daß das deutsche Volk heute,
ebensowenig wie andere Völker eine einheitliche
Rasse bildet. Aber die Sicherung des art¬
verwandten  Blutes ist damit gegeben.

Wiederum traten die Gegner dieser Welt¬
anschauungs-Grundsätze auf den Plan und
erklärten, dies bedeute eine Verächtlich¬
machung anderer Rasten. Aber immer wieder
haben die Führer des neuen Deutschland
und Reichsinnenminister Dr. Fr ick erst in
den letzten Tagen erklärt , daß die scharfe
Trennung zwischen dem deutschen Volke und
den Angehörigen artfremder Rassen, ins¬
besondere des jüdischen Volkes, notwendig
gewesen sei, aus der Erkenntnis der natur¬
gegebenen Tatsache der Andersartigkeit der
fremden Rasten. Eine Minderbewer¬
tung  dieser Rassen jedoch liege der natio¬
nalsozialistischen Staatsführung ebenso
ferne, wie eine Mischung der arteigenen Ent¬
wicklung anderer Völker.

Aus diesen Erkenntnissen und Lebens¬
gesetzen unseres Volkes ergeben sich für jeden
Volksgenossen hohe Pflichten gegenüber sei¬
ner Stammesgemeinschaft. Es darf deshalb
z. B. nicht als Schikane empfunden werden,
wenn junge Brautleute vor der Eheschlie¬
ßung dem Standesamt ihre Familiennach¬
weise vorlegen müssen. „Grundsatz ist viel¬
mehr, daß die Ehe nicht Selbstzweck
sein darf, sondern einem größeren Ziele die-
nen muß, nämlich der Vermehrung und Er-
Haltung der Art und Rasse. Daher schon ist
die frühe Heirat  richtig , denn sie gibt
der jungen Ehe noch jene Kraft , aus der
allein ein gesunder und widerstandsfähiger
Nachwuchs zu kommen vermag."

Es wäre auch falsch, nunmehr alle Men¬
schen, die nicht blauäugig find und blondes
Haar besitzen, als artfremd zu bezeichnen.
Die Rastenbestandteile i« unserem Volke und
verschieden und sie alle haben wertvolle Bei¬
träge zur deutschen Kultur geliefert. Aber
Richtbild  soll die vollkommene Er¬
scheinung des nordisch gearteten Mensü-en
sein.

Aus der Enge der grauen Wissenschaft ist
heute di« Lehre von Blut und Raste hervor-
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Myorr und dem deutschen Volke übergeben
worden . Vor allem aber werden sich künftig
die Erzieher unserer Jugend  damit
befassen. Zwei Grunderkenntnisse hat deshalb
der NS .-Lehverbund herausgestellt , nämlich:
1. daß unsere germanischen Vorfahren keine
"ilturlosen Barbaren waren , sondern eine
arteigene bäuerliche Hochkultur seit über
SV» Jahrtausenden besitzen und 2. daß die
Kultur Alteuropas wichtigste Bestandteile
dem Norden verdankt. So müsse jedem deut¬
schen Schulkind ein einprägsames Bild der
Kulturhöhe unserer germanischen Vorfahren
vermittelt werden und gleichzeitig müsse die
veraltete Anschauung über die Germanen
vus dem Unterricht endgültig verschwinden.

Nur so ist es möglich, in allen Dolksteilen

den Begriff der Rasse zu wecken und zu klä- §
ren und gleichzeitig dem eigensüchtigen Trei - >
ben gewisser Religionslehrer Einhalt zu ge- s
bieten . Der Führer  hat es klar ausgespro - j
chen: Der neue Staat wird dann ein Phan - !
tasieprodukt sein, wenn er nicht einen i
neuen Menschen  schafft . Seit zweiein¬
halbtausend Jahren find mit ganz wenig
Ausnahmen nahezu sämtliche Revolutionen
gescheitert , weil ihre Führer nicht erkannt
hatten , daß das Wesentliche einer Revolu¬
tion nicht die Machtübernahme ist. sondern
die Erziehung  der Menschen . Die Er¬
kenntnis von der Gemeinschaft
des Blutes ist dabei erste Vor¬
aussetzung.

Maiskys „Gnadenstoß"
Zurück zum 15. Februar?

Lizenbericdt der dl 8 - ? r e s s s
eg. London , 3. August.

Die britischen Vorschläge vom 14. Juli zur
Rettung des Nichteinmischungs - Ausschusses
liegen in den letzten Zügen . Die nächsten An¬
strengungen in London gelten der Ueberörük-
kung der durch Moskaus herausgeforderten
Derlegenheits -Paüse . Somit trägt die für
Ende dieser Woche oder zu Beginn der näch¬
sten voraussichtlich anberaumte Sitzung des
Unterausschusses den Charakter eines Rück¬
zugsgefechtes , um den Zusammenbruch des
englischen Planes nicht zu deutlich werden zu
lassen und einen Rückfall in einen derzeit in
London aus verschiedenen Gründen nicht er¬
wünschten Pessimismus zu vermeiden . Ge¬
schieht nicht in zwölfter Stunde ein Wunder,
so bleibt dem Unterausschuß nur die Auf¬
gabe , dem Spanien -Ausschuß von dem Gna¬
denstoß Moskaus zu berichten und zu sehen,
was aus dem Zusammenbruch des
Nichteinmischungssystems  zu ret¬
ten übrig bleibt.

Inzwischen wird von englischer Seite ein
Zurückgreifen auf das Abkommen vom
15. Februar als wahrscheinlich bezeichnet,
nach dem sich die Staaten zum Verbot der
Entsendung von Freiwilligen und Kriegs¬
material nach Spanien verpflichten und das
System der Kontrolle durch Beobachter an
Bord der für spanische Häfen bestimmten
Schisse angewandt wird . Nach monatelangen
Verhandlungen , endlosen Diskussionen und
Vertagungen bei insgesamt viermaligem
Scheitern wäre man dann dort gelandet , wo
man vor einem halben Jahre begann . Als
wichtigste Grundlage für das Nichtein-
mischunasshstem bleibt nur die Hossnuna

übrig , die von der Mehrzahl der Mächte — !
außer der Sowjetunion — gehegt wird , einen j
völligen Bankrott der Nichteinmischung zu
vermeiden . Dieser Faktor und die beginnende
Entspannung zwischen London und Rom
werden in London so hoch veranschlagt , daß
von britischer Seite ein geflissentlich nicht
überbetonter Pessimismus die britischen
Vorschläge auf dem Wege in den Papier¬
korb begleitet , wohin sie Dank der sowjet¬
russischen „Mitarbeit " gelangen werden.

Die britische Oeffentlichkeit stellt fest, daß !
man den Zusammenbruch Moskau verdankt.
Gewisse Zeichen der britischen Ungeduld gegen¬
über der Sabotage durch Moskau sind gleich- !
falls vorhanden . Die politische Tragweite , die
dieser englischen Verstimmung zukommt , ist
jedoch gering , da man bereits jetzt schlecht an¬
gelegten Versuchen begegnet , Moskaus Doppel¬
spiel in den Hintergrund zu schieben und Ber¬
lin — gegenüber Rom hält man sich zurück —
verantwortlich zu machen. Dagegen verdienen
die Feststellungen des „Observer " genannt zu
werden , wo es heißt : „Es wird allgemein an¬
erkannt , daß Maiskys absolute Weigerung dem !
britischen Plan den Gnadenstoß versetzte. Selbst !
die Freunde Valencias bedauern jetzt, daß i
Maisky die Vorschläge sabotierte . . ." Des - !
gleichen machen hiesige französische Kreise kei- :
nen Hehl aus ihrem Bedauern über Moskaus !
Haltung . Ein Bedauern , das trotz der Rücken- !
dcckung, die Moskau durchaus durch Paris
hatte und die sich in der Zusammenarbeit Cor - !
bin -Maisky ausdrückte , insofern als aufrichtig !
bezeichnet werden muß , da Moskaus Attentat !
auch seinen Verbündeten Frankreich in eine i
taktisch ungünstige Lage brachte. !

Mzilleukrieg gegen das SWieu
Enthüllungen eines französische« Journalisten über die Dorbereltungeu

X Paris , 3. August
Der Berichterstatter des „Journal Morice"

beschreibt in mehreren Artikeln den Versuch
der roten Helfershelfer der spanischen Bol¬
schewisten, in Nationalspanien durch Ver¬
breitung von Krankheitserregern eine Seuche
heraufzubeschwören . Wie erinnerlich , sind
vor kurzem zwei Franzosen wegen Verbrei¬
tung von Krankheitserregern vom Kriegs¬
gericht in Pamplona zum Tode verurteilt
worden.

Im ersten Artikel schildert Morice , wie ein
gewisser Iwan Jwano witsch  ihn , den
französischen Journalisten , in Paris gegen
ein Entgelt von 50 000 Franken sowie Stel¬
lung eines Kraftwagens und zweier Mit¬
arbeiter verpflichten wollte , im nationalen
Spanien eine Art Schlafkrankheit  zu
verbreiten . In einem zweiten Artikel erzählt
Morice , wie der eine der beiden in Pamp¬
lona verhafteten und verurteilten Franzosen
namens Bougusnec,  den er in Paris
mehrmals gesprochen habe , aus Geldver¬
legenheit den Auftrag annahm . Allerdings
sei dieser Mikrobenkrieg ein Mißerfolg für
die Auftragerteiler gewesen, denn Bougusnec
habe sich zunächst einmal längere Zeit —
von Ende März 1937 ab — in kleinen bas-
kischen Dörfern auf der französischen Seite
versteckt gehalten und nur dann und wann
eine Postkarte aus San Sebastian an seine
Auftraggeber aufgegeben . In St . Jean de
Luz wie in Paris hätten die beiden „Bazil¬
lenträger " ein großartiges Leben geführt und
viel Geld ausgegeben.

In seinem dritten Artikel kündigt Morice
für Mittwoch die Schilderung der Umstände
an , unter denen die beiden Beauftragten des
Bazillenkrieges bei ihrer Faulheit erwischt
wurden und schließlich doch den Weg nach
Spanien antreten mußten.

MsvanWer Dampfer beschlagnahmt
k! i g e u d e r l c d t der I48 - ? rssss

bs . Bukarest , 3. August.
Der rumänischen Hasenpolizei in Konstanza

gelang es, eine größere Waffensendung , die für
die rote Volksfront -Zentrale in Valencia be¬
stimmt war , zu beschlagnahmen und sicherzu¬
stellen. Es handelte sich hierbei um den schwe¬
dischen Dampfer „Lola ", der, wie jetzt bekannt
wird , 36 Wagen -Ladungen Waffen an Bord
hatte . Die Waffen sollen polnischer Herkunft
situ . Angeblich haben die Waffenlieseranten
nicht gewußt , für wen diese Waffen gekauft
wurden , da als Käufer neutrale Personen auf¬

getreten waren . Bei der Untersuchung des
Schiffes wurde festgestellt, daß die Waffen - !
ladung mit Mehlsäcken, insgesamt 20 Waggons,
überdeckt war . Der Dampfer „Lola " konnte
noch im letzten Augenblick, als er nachts heim¬
lich den Hafen von Konstanza verlassen wollte,
von dem Hafendienstschiff „Tomis " unter Mit¬
hilfe zweier rumänischer Kriegsschiffe festgehal¬
ten werden . Als Schiffseigentümer wurde ein
Schwede namens Henrikson festgestellt. Kapi¬
tän und Besatzung des Schiffes werden nach
Schweden zurückgeschickt. Die Aufdeckung des s
Waffenschmuggels war durch eine Anzeige des
Maschinisten des Dampfers „Lola " möglich.
Dem Maschinisten war ursprünglich gesagt
worden , daß die Waffenladung für Griechen¬
land bestimmt sei. Unmittelbar vor der Abfahrt
des Dampfers wurde dem Maschinisten mitge¬
teilt , daß der Kurs des Schiffes geändert sei
und daß die Fahrt nach Valencia gehe. Bei der
Untersuchung stellte sich heraus , daß der Damp - !
ser „Lola " früher unter dem Namen „Tuska " ,
Alkohol nach den Bereinigten Staaten ge- §
schmuggelt hatte.

SowjetsrW von Bolschewisten
in Brand geschossen

L -igsr , deriekt der >' 8 - Presse
pt . Lissabon , 3. August.

In der Nähe von Valencia  wurde das
mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial aus
dem Schwarzen Meer nach Rotspanien ge¬
kommene Sowjetschiff „Kalinin " von
bolschewistischen  Kriegsschiffen in
Brand geschossen. Der Sowjetdampfer hatte,
wie es heißt , die national spanische
Flagge gehißt , um die Kriegsschiffe des Ge¬
nerals Franco zu täuschen und von ihnen
nicht angegriffen zu werden . So hielten die
Bolschewisten das Sowjetschiff für ein natio-
nalspanisches . Der Sowjetdampfer konnte
nur noch brennend in den Hafen geschleppt
werden . Ein Teil der für die Bol¬
schewisten so wichtigen Ladung
i st vernichtet.  In ihrer Wut über dieses
Mißgeschick verhafteten die Bolschewisten den
Kapitän des Sowjetdampfers , Aleksejew,
und beschuldigten ihn , absichtlich die natio-
nalspanifche Flagge gehißt zu haben , damit
das Schiff von den Bolschewisten zum Sin¬
ken gebracht wird (!).

Spanische Bolschewistenblätter berichten,
daß durch Verfügung der „politischen Ver¬
waltung der roten Volksarmee " eine „Kul¬
tu rmrliz"  gebildet worden sei, um das
Analphabetentum in den bolschewistischen
Bewaffneten -Horden zu bekämpfen.

Mittwoch, den 4. August 1837 Leite 3 -

Streik — jetzt gegen Tarif¬
erhöhungen ! !

Marxisten gefährden Ernteeinbriagung —
Unruhen in Tunesien !

LiZeubsri ' cbt der di8 - k>ress » '

ZI. Paris , 3. August . !
Zur Abwechslung tragen sich die Pari - s

ser Taxi - Chauffeure  mit Streik - !
gedanken . Um der allgemeinen Teuerung !
Rechnung zu tragen , beabsichtigten nämlich !
ihre Arbeitgeber , die Tarife zu erhöhen . Da !
die Chauffeure in diesem Fall mit einer wei¬
teren Abwanderung ihrer Kunden auf die
U-Bahnen und Omnibusse rechnen , wäre
ihnen mit dieser Maßnahme wohl kaum ge¬
dient . Sie verlangen deshalb , daß die Taxi-
Tarife unverändert beibehalten werden.

Infolge der unnachgiebigen Haltung der j
C.G.T .-Gewerkschaft entstehen immer neue :
'Arbeitskonflikte und Streikzwischenfälle . So
haben sich, wie der „Matin " aus S t.
Quentin  meldet , die Extremisten der
C.G.T .-Gewerkschaft das Aisne -Departement
als Versuchsfeld der kommunistischen Ex¬
perimente in der Landwirtschaft ausgewählt . !
Selbst wenn die Arbeitgeber ihren Arbeitern >
lOO Franken pro Tag geboten hätten , würde s
es zu Streiks gekommen sein ; denn weaen !
einer Lohnerhöhung von zehn j
FrankenproMonatwirddieEin - s
dringung der Ernte in Frage ge - j
stell  t!

In L y 0 n gelang es nicht, dreißig Arbeiter
einer neugegründeten Fabrikzweigstelle an die
Arbeitsstätte zu führen , weil Streikende des
Hauptwerkes Streikposten aufgestellt hatten.
Im Hafen von Rouen  herrschte am Montag
ziemlich große Erregung , weil die Hafenarbei¬
ter die Flußkähne weder laden noch löschen
wollen , ehe nicht die selbständigen Flußschiffer
der CGT .-Gewerkschaft beigetreten sind. !

In Tunesien,  und zwar in Metline bei I
Biserta , kam es auf der Marinewerft zu !
Streikzwischenfälleu , bei denen die Polizei erst ,
mit der Schußwaffe die Ordnung wiederher¬
stellen mußte . Einer der Streikenden wurde
getötet und mehrere verletzt.

Die Landestagung der marxistischen Leh-
cergewerk schast  in Paris lehnte den
Standpunkt der Regierung , daß Gehaltsauf¬
besserungen für die Lehrer vor Januar 1938
nicht bewilligt werden könnten , ab und kündigte
an , daß die Gewerkschaft so manöverieren
werde , daß sofort bei Wiederzusammentritt der
Kammer im Herbst die Eröffnung neuer Kre¬
dite für die Beamtenschaft behandelt werden
kann.

„Mer Grenzen und Gröber hinweg"
Deutsche und französische Kriegsfreiwillige s

Zeichen sich die Hände !
X Paris , 2. August . j

Im Aufträge des Reichskriegerbundes >
(Kyffhäuser ) besuchte der stellvertretende >
Kameradschaftssührer Dr . Ka y s e n - i
brecht - Berlin im Anschluß an mehrere s
internationale Kongresse die Vereinigung der i
französischen Kriegsfreiwilligen in Paris und !
erklärte folgendes : „Im Namen unserer s
Kameraden des Deutschen Reichskriegerbun - ,
des habe ich die Ehre , Ihnen herzliche Grüße >
der im Reichskriegerbund vereinigten deut - i
schen Kriegsteilnehmer zu überbringen . Wenn ,
wir — ebenso wie Sie , die jüngsten und frei¬
willigen Kämpfer des großen Krieges — am
Jahrestag des Weltkriegsausbruches dem
Unbekannten Soldaten unter dem Triumph¬
bogen unsere Huldigung darbringen , dann
wollen wir — ebenso unschuldig wie Sie an

dem ungeheuren Weltbrand — unser -m guten
Willen beweisen , um über Grenzen und
Gräber hinweg das möglichste zur deutsch,
französischen und europäischen Zusammen,
arbeit beizutragen . Wir hoffen , dadurch die
Sicherheit und Wohlfahrt der Völker zu för-
dern und so den Fortschritt , der Menschheit!
und den Weltfrieden zu festigen ." ^

Im Anschluß an den Besuch begaben sich>
die vereinigten Kriegsfreiwilligen zum,
Triumphbogen . Sie wurden von dem stell-
vertretenden Präsidenten der „Flamme ",i
Brunet , empfangen und begrüßt . Nach Niê !
Verlegung eines Kranzes am Grabmal des!
Unbekannten Soldaten reichten sie sich über!
dem Ewigen Feuer die Hand.

Ein Geschenk an den polnischen Skaak !
Einige Mitglieder der polnischen Dele-

gation , die anläßlich des großen Treffens der '
NSKOV . in Berlin weilten , besuchten am.
Montag die Stadt Magdeburg , wo sie nach'
der Begrüßung im Rathaus auch das alte
Zitadellengelände besichtigten . Anlaß des
Besuches war die Tatsache , daß Marschall
Pilsudski während des Weltkrieges einige
Zeit in der Magdeburger Zitadelle zuge-
bracht hat . Auf diesem Zitadellengelünde , das
jetzt wegen eines neuen Strombrückenbaues
abgerissen wird , befindet sich auch ein kleines
Häuschen , in dem Marschall Pilsudski die
Zeit feiner Gefangenschaft verbrachte . Dieses
Haus ist von Bürgermeister Dr . Markmann
dem polnischen Staat zum Geschenk gemacht
worden.

Seipels gelamtdeuWes Vermächtnis
Ligonberiebt der ^ 8 - ? rssss

sk . Wien , 3. August.
Das „Salzburger Volksblatt " veröffent¬

lichte anläßlich des fünften Todestages des
Bundeskanzlers Dr . Seipel unter dem Titel:
„Seipels gesamtdeutsches Ver-
mächtnis"  einen Artikel , der in den öster¬
reichischen Kreisen , die sich ganz besonders
immer auf Seipel berufen , wohl gemischte
Gefühle hervorgerufen haben dürfte . Das
Blatt schreibt unter anderem , daß Seipel
1931 in einer Unterredung mit dem Grafen
Bethlen  erklärt habe , daß nach seiner
Ueberzeugung „im Frühjahr , spätestens im
Sommer 1933 Adolf Hitler deutscher Reichs-
kanzler sein werde und die nationale Revo¬
lution im Deutschen Reich eine Tatsache der
großen europäischen Politik sei . . ." Für
Oesterreich , so sagte Seipel wörtlich weiter,
könne er aus dieser Erkenntnis nur die Fol¬
gerung ableiten , schon jetzt (Ende 1931!) eine
Regierung der starken Hand mit dem erneue¬
rungswilligen Teil der katholischen Bewe¬
gung , dem Heimatschutz und der natio¬
nalen Bewegung  zu bilden und da¬
durch zu erreichen , daß sich Oesterreich nach
dem von ihm vorausgesehenen Wandel in
der deutschen Politik mit dem Reiche ohne
Gegensätzlichkeit und ohne Rei¬
bungen  weiterentwickeln könne ."

VoMMe KrsrArrachrichieo
Zum Abschied der österreichischen Sänger,
die vom Sängerfest in Breslau heimkehrten,
drahtete der Oberbürgermeister von Pasiau,
Moosbauer,  an den Führer und Reichs¬
kanzler: „Bor dem Scheiden aus dem ReiA
danken die in Pasfau ausreisenden österreichi¬
schen Sänger für die erwiesene Gastfreundschaft
und senden an Sie , Herr Reichskanzler, ehr¬
erbietige Grüße."

Eine neue Zinsherabsetzung
der Bank von Frankreich wurde am 3. August
verkündet: Der Diskontsatz wird um 1 v. H. auf
4 v. H. ermäßigt.  Die letzte Zinssatzermäßi-
gung erfolgte am 6. Juli.

VWMes Mllllmt lllllk dagegen!
Ei « Pfarrer durfte trotz Aebernahme der Kosten durch die NSDAP.

nicht nach Koblenz fahren

X Berlin , 3. August.
Versuche gewisser Kanzelhetzer, - die Presse¬

berichterstattung über die Prozesse gegen die
klösterlichen Sittlichkeitsverbrecher in Zwei¬
fel zu ziehen , haben seinerzeit die zuständigen
Stellen veranlaßt , von dem üblichen Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit bei diesen Prozes¬
sen Abstand zu nehmen und Eltern , Erzieher
und Geistliche zu den Verhandlungen zuzu¬
lassen, damit sich diese selbst überzeugen
konnten , was die Wahrheit an den
Si t tlichkeitsverbrechen in den
Klöstern  ist . Wie sich römisch -katholische
Kirchenbehörden zu dieser Gelegenheit , der
Wahrheit zu dienen , Verhalten , beweist ein
im „Westdeutschen Beobachter " berichteter
Fall.

Pfarrer Rueß in Hohenzell (Ober-
bayern ), der auf der Kanzel gegen die
Prozeßberichterstattung gehetzt hatte , wurde
von der zuständigen Kreisleitung der
NSDAP , eingeladen , völlig kostenlos an
einer Fahrt oberbayerischer Bürgermeister
nach Koblenz teilzunehmen , um sich persön-
lich von den Tatsachen überzeugen zu kön¬
nen . Der Pfarrer beantwortete die Ein¬
ladung der Kreisleitung mit folgendem
Schreiben : „Herr Kreisleiter ! Auf Ihr
Schreiben vom 16. Juli ds . Js . beehre ich
mich. Ihnen mitzuteilen , daß Sie sich in die¬
ser Angelegenheit mit dem hochwürdigsten
bischöflichen Ordinariat in Augsburg in
Verbindung setzen müssen , da mein Amt von
mir Residenzvflicht  verlanat ." Das

daraufhin an das Bischöfliche Ordinariat in
Augsburg gerichtete Gesuch des Kreisleiters,
den Pfarrer für die Fahrt nach Koblenz von
seiner Residenzpflicht zu entbinden , wurde
mit folgendem Schreiben beantwortet:

„Auf die Einladung des Pfarrers Rueß
von Hohenzell zu einer Fahrt nach Koblenz
sehen wir uns veranlaßt , dem Herrn Kreis¬
leiter mitzuteilen , daß wir nicht so sehr
Wege » der R e si d e n z P fli cht des
Pfarrers , sondern insbesondere
aus grundsätzlichen Erwägun¬
gen nicht in der Lage  sind , dem Pfar¬
rer die Teilnahme an der Fahrt zu erlauben.
Der Generalvikar , i . V . gez. Weber ."

Schamloser ist kaum je ein durch Lüge
hochgekommenes System durch sich selbst ent¬
larvt worden . Die kirchliche Behörde ver¬
hindert den Pfarrer , die Wahrheit zu hören,
weil es einfach Dinge gibt , die ein gewöhn¬
licher Pfarrer nicht wissen darf , damit er sich
nicht auflehne gegen gewissenlose kirchliche
Behörden.
Maßnahme gegen Klostergymnasium

Dem Gymnasium des Missionsklosters in
Sankt Wendel (Saarpfalz ) hat Gau¬
leiter und Reichskommissar Josef Bürckel
den Charakter einer vom Staat anerkannten
Lehranstalt entzogen , da es nicht geeignet
war , nach seinen Lehrzielen , seiner gelingen
Einstellung und seinen sonstigen Einrichtun¬
gen einen Ersatz für öffentliche deutW
Schulen zu bilden . Ter Anstalt wurde da
Reifeprüsungsrecht entzogen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. August 1337

„Ich will !" DaS Wort ist mächtig,
spricht 's einer ernst und still,
die Sterne reißt 's vom Himmel,
das eine Wort : . Ich will !"

Halm*

Die Tage werden kürzer
c>eht merkt man es wahrlich , daß wir schon

längst über den Höhepunkt des Jahres hinweg¬
klettern: die Tage werden merklich kürzer. Früher
kommt die Dämmerung und senkt ihre Schallen
über die Fluren und die längeren Abende kom¬
men, wenn sie auch noch warm sind und uns
lange in Garten und Laube verweilen lassen.
Wahrlich , die Zeit enteilt . Ist das so lange her,
daß wir uns über grünende Saatfelder freuten?
— Und nun steht der Schnitter im Feld , und
Erntemaschinen greifen in reife Halme . Ist das
so lange her, daß Blütenschnee auf den Zweigen

— Und nun hängen die prallen Aepfel im
dunkelgrünen Sommerlaub und füllen bald Körbe
und Horden . Leuchteten nicht erst vor kurzem die
Sonnenfeuer der deutschen Jugend ? Und nun
Men die Schwalben bald wieder fort , und dort
liegt schon ein erstes buntes Blatt des nahenden
Herbstes am Boden . Und wandert man , nimmt
man etwas mit aus warmer Wolle , und den
Wind, der doch auch im Sommer Ĵuli ) nicht
fehlte, nennt man schon Herbststurm , und Mut¬
ter zählt die wenigen Gläser , die noch nicht ge¬
füllt sind. Und gestern abend hatte immer gerade
der andere* die Zeitung , denn nun ist sie wie¬

der ganz die Freunoin des Hauses geworden , die
man manchmal im Sommer vor lauter Sonne
und . Jm -Freien -sein" vergaß.

Heute große Lustspiel-Aufführungim Saalba « Traube

Schaible , Egenhausen 34 ; Theurer , Überberg 34;
Dengler Wich. I, Ebhausen 33 ; Brenner Willy,
Berneck 33 ; Roller , Überberg 33 ; Bolz Ernst
Bösingen 33 ; Evel , Haiterbach 33 ; Walz Johs .,
Oberschwandorf 33 ; Single Fritz, Ebhausen 33;
Mehl , Oberschwandorf 33 ; Herrmann Jos .,
Ebhausen 33 ; Holzäpfel Ernst , Ebhausen 33;
Kummer Peter , Ebhausen 33 ; Dölker Karl jr .,

- - "-"" i
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Kapitän zur See Wennecker
Kommandant der Deutschland

Kapitän zur See Wennecker, der bisher Marine-
Attache in Tokio war , hat , wie DNB . meldet,
Tokio verlassen, um das Kommando des Panzer¬
schiffes „Deutschland " zu übernehmen.

(Zander -Archiv, M .)

Ebhausen 33 ; Walter , Egenhausen 33 ; Krauß
Gotth ., Ebhausen 32 ; Seegerz . Linde , Berneck 32;
Gommel , Berneck 32 ; Moser , Berneck 32 ; Kappler
Otto , Nagold 32 ; Dürr Wilhelm , Ebhausen 32;
Marquard ,Haiterbach 32 ;Kalmbach , Überberg 32;
Bäuerle , Röhrdorf 32 ; Rauschenberger , Schie-
tingen 32 ; Hauser Johannes , Ebhausen 31 Ringe.*

Vorbildliche Leistungen an die SS
Freudenstadt , 2. August . Im Hinblick auf

eine dieser Tage von der Gebietsführung der
Hitler -Jugend in Verbindung mit dem Württ.
Innenministerium durchgeführte Besichti¬
gungsfahrt , die den württembergischen Hitler¬
jugendheimen galt , dürfte eine amtliche Auf¬
stellung der Leistungen des Kreises Freuden¬
stadt an die HI . von besonderem Interesse
sein. Danach erhielt die Hitler -Jugend in ihrer
Gesamtheit im Jahre 1936 vom Kreise Freu¬
denstadt 1474 RM . und im Jahre 1937 : 3900
NM . Barzuwendungen . Außer dieser Leistung
der insgesamt 40 Gemeinden hat der Kreis¬
verband für den Ausbau eines HJ .-Freizeit-
lagers des Bannes 126 zweitausend Reichsmark
zur Verfügung gestellt. Zur Neuschaffung von
HJ .-Heimen haben die Kreisgerneinden im
Geschäftsjahr 1936/37 an Rücklagen 30 000
RM . eingestellt . Der Geldwert der Sachleistun¬
gen für die HI . (Ueberlassung von Räumen,
Miete , Heizung , Beleuchtung , Anschaffung von
Sportgeräten und Unterhaltung ) beträgt ins¬
gesamt 4000 RM . Die Heimbeschaffnng machr
im Kreise Freudenstadt weitere Fortschritte.

Calw , 2. August . Zur Unterstützung der
Heimbeschaffungsaktion der Hitler -Jugend hat
der Kreis Calw einen nachahmenswerten
Schritt getan . Zur Geldbeschaffung für die
HJ .-Bauten wurde ein Zwecksparverband ge¬
gründet , dem alle Gemeinden angehören und
der die Mittel nach einem bestimmten Schlüsselverteilt.

öster-
nders
sch te
Das

-eipel
»rasen
seiner
is im

Heute Mittwoch abend 20 .15 Uhr findet das
zweite Gastsvul des Wildbader Kurtheaters mit
dem ausgezeichneten Lustspiel „Die vier Gesellen"
statt. Es empfiehlt sich, den Vorverkauf in der
Buchhandlung Zaiser bis spätestens 18 Uhr zu
benutzen; die Abendkasse wird im Saalbau
Traube um 19.30 Uhr geöffnet.
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Lossprechungsfeier
Wir berichtigen , daß Kreishandwerksmeister K aupp

die Jungmeister freigesprochen hat . Die Lehrlinge
wurden durch Obermeister Jäger freigesprochen.
Der Kreisobmann der DAF ., Pg . Pfohmann,  war
als Gast bei der Feier anwesend.

Tommer-Varietv D . Stey , Nagold
Die Variete -Truppe Stey schlägt ihre Frei¬

lichtbühne aus dem Hindenburgplatz auf . Die
vielseitigen Darbietungen der munteren Künsiler-

, schar werden das Publikum überraschen . Mehr
ÜL zwei Stunden arbeiten die sechs Geschwister

> Skr, mit den zwei Abdullas (Eingeborene aus
- dem ehern. Deutsch-Ost -Afrika). Eine Sensation

jagt die andere . Besonders zu erwähnen sind die
t Reck- und Balance -Akte, die römischen Kugel-
k spiele und die fliegenden Menschen. Die Künstler
l arbeiten mit Elan und einer Geschmeidigkeit.

die eine enorme Körperschule verraten . Eine be-
^ sondere Leistung ist auch die Besteigung des

hohen Turmseils mit dem „Ardie -Motorrad auf
dem hohen Seil " . Die einzelnen Darbietungen
sind gewürzt und auf das Kurzweiligste mit¬
einander verbunden durch den nie versiegenden
Humor der beiden Zwerg -Clowns Franz u . Fritz.
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Preisschießen
Ebhausen . Am letzten Sonntag veranstaltete

die hiesige Kriegerkameradschaft auf ihrer neu
hergerichteten Schießbahn ein Preisschießen . Die
Veranstaltung war durch den Besuch zahlreicher
auswärtiger Schützen stark belebt. Der Verlauf
des Schießens war sehr kameradschaftlich und
somit ein schöner Erfolg . Abends 19.30 Uhr fand

' im Gasth. zur Linde die Begrüßung und Preis-
verleilung durch Kameradschaftsführer E .Schöttle
statt. Geschossen wurde auf 50 m , liegend frei¬
händig auf 12erRingscheibe mit Serien zu3Schuß
und errangen folgende 31 Schützen Preise : Frey,
Enztal 35 Ringe ; Holzäpfel Osk ., Ebhausen 34;
Krauß Ernst , Ebhausen 34 ; Bühler Wilhelm,
Rohrdorf 34 ; Bolz Christian , Bösingen 34;

Eine Schwarzwaldreise mit KdF
„Niemals würde ich so viel von Deutschland

sehen können, wenn ich nicht die Möglichkeit hätte,
mit „Kraft durch Freude " zu reisen".

An diese Worte eines Berliner Arbeiters mußte
ich denken, als wir durch den Schwarzwald
fuhren . Die Reife ging nach Wildbcrg , Nagold,
Altensteig und Berneck. Die Namen sagten uns
natürlich nichts , da wir weder den einen noch
den anderen Ort kannten . Später sahen wir,
daß es doch bester war , uns die Wahl nicht
selbst zu überlassen , da alle Plätze so schön
lagen , und wir sonst unschlüssig gewesen wären.

Schön war es , als wir endlich nach langer
Nachtfahrt durch den strahlenden Morgen fuhren.
Hoch von den Bergen muß sich unser Zug wie
eine endlos lange Raupe angesehen haven , die
sich durch die lieblichen Täler schlängelte.

An der Nagold entlang ging es im Morgen¬
licht durch den dunklen Wald und an frisch¬
grünen Wiesen vorbei, mit Hängen voll Obst¬
bäumen . Sauber und friedlich lagen die Ge¬
höfte am Weg und wenn der Zug wieder durch
einen Tunnel fuhr , öffnete sich ein neues Tal
unserem Blick, als wollte es uns zurufen:
„Verweile !"

In Wildberg , unserem ersten Zielort , ver¬
ließen 120 Berliner , darunter auch ich, den Zug,
der sich gleich darauf wieder in Bewegung setzte,
um nach Nagold  weiterzufahren . Etwas be¬
klommen sahen wir ihm nach, der gleich hinter
dem Bahnhof in dem dunklen Bergtunnel ver¬
schwand. Keiner der Berliner Gäste dachte wohl
m diesem Augenblick daran , daß es uns 9 Tage
später so schwer fallen würde , von diesem Bahn¬
hof wieder abzufahren und all die freundlichen
Menschen zurückzulassen, die wir kennenlernten.

Musik und frohe Begrüßungsworte empfingen
uns , die Koffer wurden uns abgenommen und
nun ging es in die Ouartiere.

Jetzt begann die schönste Ferienzeit . Wir
haben in diesen Tagen so viel gesehen, daß wir
lange Zeit brauchen werden, um alle unsere
Eindrücke zu ordnen . Da ist zunächst die schöne
Fahrt durch die geheimnisvollen dunklen Wäl¬
der zum hochgelegenen Mummelsee , der still
und seltsam ernst inmitten einer majestätischen
Landschaft träumt . Dann steht in unserer Er - >

innerung das wildromantische Murgtal und das
gigantische Staubecken der Schwarzenbachtal¬
sperre. In Baden -Baden bewunderten wir die
gepflegten Anlagen , die Brunnenhallen und die
heißen Bäder . Wir warfen auch einen Blick in
die Spielsäle , wo selbst am bellen Mittag , wäh¬
rend draußen die Sonne schien, alle Kerzen
brannten.

Ueber Gernsbach und Herrenalb ging es wie¬
der zurück. Müde und glücklich gelangten wir in
unseren Quartieren an . Und doch waren es nicht
nur die Schönheit der Landschaft , nicht nur die
rauschenden Wälder u . die kleinen lustigen Bäche,
die uns dieses Stück Deutschland wie Heimat
erscheinen ließen. — Es waren die Schwaben!
Welch liebenswürdig - ernster  Menschenschlag
wohnt hier ! Es war ganz gleichgültig , ob man
den Chauffeearbeiter , der am Grabenrand unter
den Apfelbäumen saß und seine Steine klopfte,
nach dem Weg fragte , oder ob man sich an den
Bauex wandte , der mit seinem Kuhgespann müh¬
sam sein Jauchefäßlein bergan führte , — immer
war die Auskunft gleich herzlich gegeben und
wenn es irgend ging, wurden wir ein Stück be¬
gleitet , damit wir den Weg auch bestimmt fanden'
Gerade für uns Berliner war es lehrreich und
wichtig, zu wissen, daß auch dieses Stück Erde
Deutschland ist und daß man auch hier mit der
gleichen Liebe an unserem Führer hängt wie bei
uns . Freundschaften wurden geschloffen und als
wir zum Abschied wieder mit Musik zum Bahn-
bof marschierten , da sagten wir nicht nur unseren
Quartierwirten Lebewohl , wir nahmen von der
Volksgemeinschaft eines ganzen Städtchens Ab¬
schied und jeder wollte dem anderen noch zum
Schluß eine Freude bereiten . — Wir Berliner
aber haben uns fest vorgenommen : kommen
die Schwaben zu uns , wir wollen sie
nicht weniger herzlich bewirten.  Und
ich möckte an dieser Stelle noch einmal für die
vorbildliche Organisation danken : es ist ein
leichtes Reisen, zu wissen, daß für alles gesorgt
ist, daß ein gedeckter Tisch und ein sauberes
Bett warten und daß die Gastfreundschaft von
Herzen kommt.

Edith Seidendorf -Klempahn
Berlin -Lankwitz (KdF .-Urlauberin)
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Schwarzes Brett
vartelamMA. NaLdrrrck vervate»,

HI . Gef. 18/401 (126)
Sämtliche Standortführer setzen sich mit dem

Teldverwalter in Verbindung , um über die Bei¬
tragsleistung unterrichtet zu werden.

Der Führer der Gef.

Letzte Nachrichte«
8000 Kinder find um ihre Ferien gebracht
worden. — Scharfe Abrechnung der „Zeit"
mit den Hetzmanövern der tschechischen Presse

Prag , 4. Aug. Die tschechische Presse setzt
ihre Verdrehungsmanöoer und ihre maßlose Hetze
gegen Deutschland im Zusammenhang mit dem
Verbot des Ferienaufenthaltes sudetendeutscher
Kinder im Reich durch die tschechoslowakische
Regierung fort . Die „Zeit ", das Blatt der
sudetendeutschen Partei Konrad Henleins , hält
mit diesen böswilligen Verleumdern und Ver¬
drehern der Wahrheit scharfes Gericht . Das
Blatt kennzeichnet diese Hetzmanöoer als das,
was sie in Wahrheit sind, ein Glied mehr in
der Kette der Feindseligkeiten gegen das Dritte
Reich und die Sudetendeutschen.

Noch ein Fall tschechischer Schikane
Eger, 4. Aug. Aus Eger trafen aus dem

Bahnhof der Grenzstadt Asch 31 Kinder aus
Plan und Kuttenplan in Böhmen mir 2 Begleit¬
personen ein. Ein in Bayern tätiger Sudeten¬
deutscher aus Kuttenplan hatte für die Kinder
in Rehau in der Nähe von Hof in der bayeri¬
schen Ostmark Gastplätze ausfindig gemacht.
Die deutschen Gasteltern hatten sich bereit erklärt,
die Jungen und Mädel einige Zeit bei sich zur
Erholung aufzunehmen . Die beiden Begleiter
wollten mit den Kindern zum Zollamt gehen,
um einen Passierschein zu erwirken. An der
Grenze sollten die Kinder dann von ihren Be¬
treuern nach Rehau gebracht werden . Der Trans¬
port wurde bereits in Asch von der Staatspolizei
aufgehalten . Die Kinder mußten in einem Schul-
zimmer in Asch übernachten . Nach eintägigem
Aufenthalt mußten die enttäuschten Kinder wie¬
der in ihre Heimatorte zurückgebracht werden,
da die tschechoslowakischenBehörden in Asch sich
weigerten , die Ausreisebewilligung zu erteilen.

Die «ationalspanische Regierung
vom Vatikan anerkannt

Salamanca , 4. Aug. Von amtlicher Stelle
wird mitgeteilt , daß nach dem Besuch eines
Vertreters des Heiligen Stuhls bei dem Chef
des Diplomatischen Kabinetts in Salamanca,
der in der vergangenen Woche stattgefunden hat,
die nationalspanische Regierung nunmehr durch
den Vatikan offiziell anerkannt worden ist. Zum
nationalspanischen Geschäftslräger beim Valikan
wurde der bevollmächrigte Minister Thurruca
ernannt.

kügenberiedl 0er 118 - kres8e
ckk. Danzig , 3. August . In Zoppot  traf

das amerikanische Weltrundreise -Schiss
„Reliance " ein . Es war mit 450 Amerikanern
von Leningrad  gekommen . Tie Fahr¬
gäste berichteten , daß die geplante Stadt¬
besichtigung nicht stattfinden konnte , weil den
Neiseteilnehmern das Betreten des „ Sowjet-
Paradieses " aus leichtverständlichen Gründen
verboten worden war.

ZN BrkW wird nsch geschsAn
London , 3. August.

Die nordirische Hauptstadt Belfast ist seit
der Abreise des Königspaares noch immer
nicht ruhig geworden . So sielen erst am
Dienstag wieder in Ostende mehrere Schüsse,
die allerdings nicht trafen . Die Polizei
konnte aber des Täters auch nicht habhaft
werden.
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Christian Wagner
ein Sänger deutscher Seele

Morgen jährt sich der Geburtstag eines groß»
deutschen Menschen zum 104. Male.

Aus den Tiefen deutschen Wesens verkündet e
weltabgeschiedenerBauer in Warmdronn , vo
tonend und klar wie die Amsel nach einem Rege
tag, der Welt sein Lied.

Es ist wenig und doch viel, was aus diese
laede spricht. Von den kleinen Veilchen, Ann
wonen,Himmelsschlüsseln, Bäumen , Quellen ,T
N und Hügeln , von schwäbischen Burgen m
«Hlöffern, von Schmetterlingen uud schön»
-Rädchen, kündet der Sang.

Vus den mystischen Tiefen der hinter rauh
«Haie schlummernden Germanenseele steigt e
hymnischer Akkord empor ans Ohr der Zeit . M
«n moderner Mythos um die edelsten Mann»
Amus, Zius und Donars mutet der Klang dies
Mocke an , die der Bauer Christian Wagner n
»kmer Hand zum Schwingen bringen konnte.

Es ist ein Gebot der Stunde, gerade in unser
harten Zeit des Kampfes und des heißen Ringei
um den Frieden Europas, der Botschaft dies
Sehers zu gedenken.

Zwischen lärmenden Kindern , hohnlächelnden
Nachbarn , unter seinem Bauernstübchen brüllende,
stampfende Kühe, schrieb er seine Gedichte, erhob
sich sein Geist über die Mühen der Tage , über
die Nöte der Zeit , über die Wolken der Zu¬
kunft, aufwärrsgetragen von blühenden Hoff¬
nungen für sein Volk, für unser geliebtes Vater¬
land . Deutsche Seelenkraft , zäher, deutscher
Geist, unbeirrbarer Siegessinn , höchster Glaube
an den Frieden der Völker, zeichnen Christian
Wagner aus.

Es ist ein Schrei aus unserem eigenen Her¬
zen, was der Dichter in die Welt hinausruft:

Wann kommt der Freiheit Tag , das Morgenrot
der bessern Zeilen , wo der Herrscher Tritte
verklungen sind, wo kein Tyrann mehr droht,
noch Schweiß erpreßt dem Armen in der Hütte?

Wann kommt der Freiheit Tag , wo kein Tyrann
in Fesseln legt der Denker kühnen Meister?
Wann kommt die Zeit ? Wann bricht einmal

der Bann,
der wie ein Alp darniederhält die Geister?

Wann kommt der Friede , wo kein Schmerzensruf
des Blutenden mehr ächzt vom Schlachtgefilde,
noch Sterbende mehr stampft der Rosse Huf,
noch Speere rasseln auf die Eisenschilde?

Wann kommt die Zeit , wo Feuerrohr und Schwert
verschwinden werden aus der Menschheit Diensten?
Wo jedes Kriegsroß wird zum Ackerpferd?
Groß jeder Geist nur in des Friedens Künsten?

In mächtigem Stolz und Zorn schleudert er
der kleingläubigen Welt , die über seine Friedens¬
botschaft lächelt, sein „Lied der Bitterkeit " ent¬
gegen:

Sie fragten nach meiner Bestallung
Das brachte mein Blut in Wallung:
„Ich werde den Gott Euch künden
aus Fluren und Wiesengründen!
Das Recht des Lebens Euch lehren
und ewiges Wiederkehren!
Ich werde die Raben scheuchen —
erwartet kein anderes Zeichen !"

Und dennoch neigt sich die Liebe des großen
Dichters und Menschenfreundes wieder zu den
unartigen Menschenbrüdern hernieder . Er singt
ihnen zu, wie sie es machen sollen. Es ist viel¬
leicht Wagners stärkstes Gedicht. „Oswalds Ver¬
mächtnis ". Einige Verse sollen hier Raum finden:
„Wohl genug ist's , daß die Menschheit grausend
Marterwege wandelte Jahrtausend;
Zeit nun ist's , daß sie, befreit von Sorgen,
jetzund seire Auferstehungsmorgen.

. . . Dein ist alles , all und jede Wonne,
wenn sie aufgeht dir als eigne Sonne,
jeder Tag , vom Licht emporgetragen,
wenn er ausgeht dir als eignes Tagen.
. . . Dein ist alles , all der Blumen Blühen,
wenn hervor sie aus dir selber glühen,
all die Rosenknospen auf der Erden,
wenn sie Rosen in dir selber werden.
. . . Dein ist alles , was ob Tal und Hügeln
lichtvoll sich in dir mag widerspiegeln
dein die Himmel selbst und selbst die Sterne,
wenn du Glanz hast für den Glanz der Ferne . .

Es war nur ein Gnadenbrot , das wir diesem
lichten Geiste des Bauern und Dichters Christian
Wagner als Dank geben konnten. Allzuwenig
kümmerte sich die Welt um ihn. Er starb bei¬
nahe unbekannt ; zwar betreut von wenigen gu¬
ten Freunden und Verehrern . Zu ihnen gehört
der Vorsitzende des Schwäbischen Schillervereins,
Otto von Güntter.  Nicht zu vergessen das
württembergische Königspaar , das dem karg
lebenden Dichter eine Jahrespension aussetzte.

Es ist wunderbar genug , wenn ein armer
schwäbischer Kleinbauer zu den Gipfeln der Dicht¬
kunst emporsteigen kann und eine Stimme des
Friedens erhebt, die geradezu visionär aus ihrer
Zeit heraus wirkt und heute der sehnlichste
Wunsch unseres deutschen Vaterlandes ist an
eine irre und wirre Welt.
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Württemberg
Generalmajor Keller 75 Mre alt

Stuttgart , 3. August.
Der aus seinem Wirken in Krieg und

Frieden bekannte Generalmajor Georg
Keller  vollendete am Dienstag . 3. August,
das 75. Lebensjahr. General Keller ist in
Stuttgart als Sohn eines Bankiers geboren
und noch heute in seiner Vaterstadt ansäs¬
sig, wo er sich besonders um den württember-
gischen Pferdesport verdient gemacht hat . Im
Krieg ist General Keller als Kommandeur
an der Ostfront in vorderster Linie gestan¬
den; er hat die Winterschlacht in den Masu-
ren , die Gefechte am Bobr und die Kämpfe
am Narotschsee mitgemacht. Auch auf dem
westlichen Kriegsschauplatzwar der damalige
Oberst zu Beginn des Krieges an den Brenn¬
punkten der Front eingesetzt. Seine militä¬
rische Laufbahn begann General Keller bei
der 7. Batterie des 2. Württ . Feld-Art .-Reg.
Nr. 29 im Fahre 1882, wurde 1887 Artille¬
rieoffizier. 1894 Premierleutnant , 1899 Ritt¬
meister im Dragoner -Regiment „König"
Nr. 26. Nachdem er 1906 als Major ins
Kriegsministerium versetzt worden war,
wurde er 1908 zum Stabe des Ulanen-Regi-
ments Nr. 19 kommandiert. 1912 wurde er
Kommandeur des Ulanen-Regiments Groß¬
herzog Friedrich von Baden Nr. 7, im Herbst
1912 folgte seine Ernennung zum Oberstleut¬
nant , im November 1914 wurde er Oberst.
Im zweiten Kriegsjahre wurde Oberst Keller
zum Inspekteur der Ersatz-Eskadronen des
XIII . Armeekorps ernannt und am 22. März
1918 erhielt er die Eigenschaft als General¬
major übertragen.

Schwab. Gmünd, 3. August. (Ein Leben
im Dienste der Presse .) Der Haupt¬
schristleiter der „Schwäbischen Rundschau",
Georg Klopfer,  konnte am 1. August
auf eine 35jährige Tätigkeit im Presseberus
zurückblicken. Er begann seine Laufbahn am
1. August 1902 als Hilfsredakteur in der
Handelsschriftleitung des „Sidney Morning
Herald" in Australien . Er war dann weiter
in San Franziska , China, wieder in Austra¬
lien, Neuseeland, Frankreich und England
tätig . 1924 übernahm er die Handelsschrift¬
leitung des „Leipziger Tageblattes " und 1926
die Hauptschristleitung der „Meßamtlichen
Wirtschasts- und Exportzeitung" in Leipzig.
1927 ging er nack- Oberbahern , wo er zuletz;
Gauprelleamtsleiter des Traditionsgaues
München war . Von dort verlegte er sein
Tätigkeitsgebiet nach Schwäbisch Gmünd,
wo er die Hauptschriftleitung der „Schwä¬
bischen Rundschau" übernahm.

Mer dem Erntewagen begraben
Bietigheim, 3. August. Die Zeit der Ernie

bring ! leider wieder eine größere Zahl land¬
wirtschaftlicher Unfälle mit sich. So wurden
in Lausten a . N. zwei Landwirte durch einen
umstürzenden Wagen, den ein scheuender
Stier umwarf , schwer verletzt. — In Groß¬
sachsenheim fiel ein Landwirt vom Ernte¬
wagen, als die Pferde plötzlich anzogen. Er
erlitt innere Verletzungen. — In Bissingen
a . d. Enz stürzte an einer Böschung ein
Wagen um und begrub die Lenkerin des
Fuhrwerks und ihre Tochter unter sich. Wäh¬
rend die Mutter mit leichten Verletzungen
davonkam. erlitt die Tochter einen schweren
Schädelbruch.

Eta durstiger Fuchs tm Keller
Bühl , Kr. Rottenburg , 3. August. Nachts

schlich sich ein Fuchs, da er die Hühnerstall¬
tür verschlossen fand, in den Keller eines An¬
wesens. Von dem langen erfolglosen Suchen
nach etwas Frehbarem bekam er anscheinend
Durst . Er machte sich zunächst an das Most -
faß,  das jedoch nicht angestochen war.
Schließlich gelang es ihm, den Hahn der
Wasserleitung zu öffnen.  Munter
plätscherte das Wasser die ganze Nacht und
es hätte zweifellos den Keller überschwemmt,
wenn nicht ein Senkschacht vorhanden gewe¬
sen wäre. Das Füchslein aber kümmerte sich
nicht darum . Nachdem es seinen Durst ge¬
löscht hatte , legte es sich auf den Hüllen der
Weinflaschen zur Ruhe. So fand ihn am
nächsten Morgen die Hausfrau . Ein rasch
herbeigerufener Nachbar machte dem Ein¬
dringling mit einem wohlgezielten Hiebe den
Garaus.

Betrunkener fahrt ln Fußgänger
Waiblingen , 3. August. Ein Motorrad¬

fahrer fuhr bei Nacht auf der Straße von
Waiblingen nach Winnenden in eine Fuß-
"gängergruppe. Mehrere Personen mußten
in schwerverletztem Zustand in das Kranken¬
haus verbracht werden. Der Motorradfahrer
hatte feine Fahrt fortgesetzt, ohne sich um
die Opfer des Zusammenstoßes zu kümmern,
er konnte aber wenige Stunden später in
Stuttgart festgenommen werden. Wie sich
herausstellte, ist der schwere Unfall darauf
zurückzuführen, daß der Motorradfahrer
stark betrunken  war.

Zuchthaus für einen Falschmünzer
Ellwangen, 3. Aug. Das hiesige Schöffen¬

gericht verurteilte den 49 Jahre alten K. I.
aus Schloßberg wegen dreier Vergehen des
Betrugs und der Vorbereitung zur Falsch¬
münzerei zu zwei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
Gleichzeitig wurde auf Sicherungsverwah¬
rung erkannt . I ., der schwer vorbestraft ist.
hatte sich unter falschen Angaben von Pri¬
vatleuten namhafte Geldbeträge verschafft,
die er für sich verbrauchte. Außerdem hatte
er sich zahlreiche Geräte angefertigt beim. an¬
geschafft, die zur Herstellung von Falsch¬
münzen dienen sollten.

Der Mörder von Ungarn
auf Geheiß Stalins verhaftet

Der bisherige Chef des Geheimdienstes der Kom¬
intern Bela Khun , der während seines kommu¬
nistischen Räte -Abenteuers in Ungarn Hunderte
unschuldiger Geiseln hinrichten ließ und zum Teil
selbst ermordete , eine der führenden Persönlich
keiten der Komintern überbaupt , wurde jetzt i--
Moskau verhaftet . (Weltbild , Zander -M .)

Ulm, 3. August. (Taschentücher auf
dem Münsterturm .) Die Frühaufsteher
Ulms werden am Montag früh nicht wenig
gestaunt haben, als sie auf der höchsten Spitze
des Münsterturms zwei zusammengebundene
Taschentücher flattern sahen. Die Tücher wur¬
den von Arbeitern der Münsterbauhütte ent¬
kernt. Bei dieser Gelegenheit wurden zugleich
zwei abgeschmolzene Blitzableitergabeln ersetzt.
Es konnte nicht festgestellt werden, wer sich den
leichtsinnigen Scherz erlaubt hat.

Gerabronn , 3. Aug. (Geisteskran¬
ker als Brandstifter .) Am Sonntag¬
vormittag brach in Amlishagen im Anwesen
des Georg Vogt Feuer aus , das dank des
raschen Eingreifens der Feuerwehr aus sei¬
nen Herd beschränkt werden konnte. Es
stellte sich heraus , daß ein in den 20er Jah¬
ren stehender geisteskranker Mann
in dem Hause eine brennende Kerze aufge¬
stellt hatte , um einen Brand hervorzurufen.
Auch in verschiedenen anderen Häusern hatte
er auf dieselbe Weise Brandstiftungsversuche
unternommen . Der Täter wurde in Gewahr-
sam genommen.

Heidenheim, 3. August. (Beim Holz-
führen tödlich verunglückt .) Der
ledige Fuhrknecht Georg Deixler  verun¬
glückte beim Holzabführen im Wald tödlich.
Deixler kam aus Unvorsichtigkeit unter
den Wagen  zu liegen. Es wurde ihm
ein Bein abgefahren, des weiteren erlitt er
schwere innere Verletzungen. Er starb
wenige Stunden nach seiner Einlieferung ins
Hcidenheimer Krankenhaus-

Bietigheim, 3. August. (Zwei schwere
Verkehrsunfälle .) Am Sonntag ereig¬
neten sich hier zwei schwere Verkehrsunfälle, die
drei Verletzte forderten. In der Großingers-
heimer Straße stießen nachmittags ein Motor¬
radfahrer aus Metterzimmern und eine Rad¬
fahrerin aus Großingersheim zusammen. Der
Kraftradfahrer erlitt beim Sturz einen Schä¬
delbruch und auch die Radfahrerin wurde er¬
heblich verletzt, so daß beide ins Krankenhaus
gebracht werden mutzten. — Abends stießen in
der Tammer Straße ein Motorradfahrer und
ein Kraftwagen in voller Fahrt zusammen.
Der Motorradfahrer mußte in bedenklichem
Zustand im Krankenhaus Aufnahme finden,
Großjemr vernichtet drei Gebüuöe

Pforzheim, 3. August. In dem Sägewerk
Robert Bürkle  brach am Dienstagnach-
mittag aus bis jetzt noch unbekannter Ur¬
sache Feuer  aus . Der an der Frankstraße
der Psorzheim-Brötzinger Markung liegende
große Holzbau wurde mit den Maschinen !
und sämtlichen Holzvorräten ein Raub der '
Flammen , die bei dem herrschenden Nordost.
wind auch auf das benachbarte Warenlager
der Firma Pfannkuch  u . Co. so schnell
Übergriffen, daß es bis auf die Grund¬
mauern gleichfalls nieder¬
brannte.  Ein Teil der dort liegenden
Vorräte fiel dem Feuer zum Opfer, ebenso
ist ein kleiner Lagerraum  einer Seifen¬
siederei abgebrannt.  Das Feuer wurde
von Löschmannschaften aus Pforzheim und
den umliegenden Orten sowie von einem
Löschzug der Karlsruher Berufsfeuerwehr
tatkräftig bekämpft und konnte am späteren
Nachmittag auf seinen Herd beschränkt
werden.

Pforzheim, 3. Aug. (In der Dung¬
grube  erstickt .) Am Montagvormittag
schlüpfte der dreieinhalbjährige Fritz Klittich
beim Spielen mit anderen Kindern durch
einen Gartenzaun und stürzte dabei in eine
nicht abgedeckte Dunggrube.  Ob¬
wohl der Vater des Knaben von den an¬
deren Kindern sofort verständigt wurde, ge¬
lang es nicht mehr, das Kind zu retten . Ins
Krankenhaus eingeliefert konnte nur noch
der Tod des Knaben, der wahrscheinlich er¬
stickt ist, festgestellt werden.

In Ulm wurden bei der Beratung der Rats¬
herren am Montag vier neue Ratsherreu
eingeführt , und zwar Michael Volk, Kaspar Lag-
liebhaber , Friedrich Kurz und Karl Pfaff . Zu der
Einführung war Kreisleiter und Gauinspekteur
Maier  als Vertreter der Partei erschienen , der
in grundlegenden Ausführungen über bas Ver¬
hältnis zwischen Partei und Stadtverwaltung
sprach.

Am 2. August konnte Bezirksnotar und Haupt¬
mann d. R . a . D . Mauck in Ulm iein 40jäh-
riges Dienstjubiläum feiern . Amtsgerichtsdirektor
Endriß überreichte dem Jubilar vor der versam¬
melten Beamtenschaft des Notariats eine Glück-
wunfchurkunde des Führers und Reichskanzlers.
Der Jubilar war früher viele Jahre lang beim
Deutschen Gouvernement in Deutsch -Ostafrika und
focht während des Krieges in der ehemaligen
Schutztruppe unter General Lettow -Vorbeck.

Wie da ? Polizeipräsidium in München  mit¬
teilt . wurde am 26. Juli d. I . bei der Dvnau-
brücke in Eünzburg eine weibliche Leiche aus
der Donau geiändet . Bei der Toten handelt es
sich, wie nunmehr festgestellt werden konnte , um
eine 24jährige Kontoristin aus Württemberg . Sie
hat Selbstmord verübt.

Am Dienstag konnte in Plieningen a . d.
Fildern die älteste Einwohnerin , Frau Katharina
Baumann,  ihren 95. Geburtstag feiern . Die
Greisin ist trotz ihres hohen Alters noch recht
rüstig und kann , wie sie selbst sagt , auch heute
noch nicht ohne Arbeit fein.

Handel und Verkehr
Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart vom 3. August. Es notierten je
100 Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
württ . Weizen , durchschnittliche Beschaffenheit.
75/77 Kilogramm , Erzeugerfestpreis vom 1. bis
9. August 1937 : VV VIII RM . 18.80, VV X 19.—,
IV XIV 19.40, VV XVII 19.70-, Roggen , durch-
schnittliche Beschaffenheit , 69/71 Kilogramm , Er¬
zeugerfestpreis vom 10. Juli bis 30. September:
k XIV 18.50, k XVIII 19 —, k XIX 19.20 : Fut-
tergerste , durchschnittliche Beschaffenheit , 59/60
Kilogramm . Erzeugerfestpreis vom 10. Juli bis
31. August : 6 VII 16.20, 6 VIII 16.50; Futterhaser,
durchschnittliche Beschaffenheit , 46/49 Kilogramm.
Auausi -Erzeugerfestpreis : II XI 15.30, N XIV

15.80, Wiesenheu (lose) neu 4—4.40. Kleeheu
(lose) neu 4.50—5. drahtgepreßtes Stroh 3 bis
8.40, Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller 2.70—3.— NM.

Mehlnotierung  im Gebiet de? Eetreide-
wirtschaftsverbandS Württemberg . Preise für IM
Kilogramm , zuzüglich RM . —.50 Frachtenaus.
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen NM . 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag , mit einer Bei.
Mischung von kleberreichem Auslandsweizen NM.
1.50 per 100 Kilogramm Aufschlag für Thpe 812.
NM. 8.— per 100 Kilogramm Aufschlag für
Type 502. Reines Kernenmehl RM . 3.50 per IM
Kilogramm Aufschlag aus die jeweilige Type.
Weizenmehl Basis -Type 812 ab 15. August 19z?.
vv VIII 29.05, vv X 29.55, vv XIV 29.80. vv XV,i
29.80, Roggenmehl Basis -Type 1150 ab 27 Mörz
1937 : K XIV 22.70. N XVIII 23 .30. » XIX 23 5g.
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Cnck
Weizenkleie vv VIII 9.95. vv X io io . vv xiv
10.30, vv XVII 10.45. Roggenkleie I! XIV IN ly
k XVIII 10.40. k! XIX 10.50. Weizen - und Ro>p
genfuttermehl jeweils bis zu RM . 2.50 per IW
Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Geschäfte
find die Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins
maßgebend . Für die nächste Zeit erhalten die
Mühlen noch Zuteilungen in Brotgetreide . Die
Anlieferungen in Weizen neuer Ernte nehmen
infolge der Erntearbeiten noch keinen größeren
Umfang , an . In Industrie -Getreide finden nur
geringe Umsätze statt . Mit den Zuteilungen in
Mais und Futtergerste kann der Bedarf vorläu.
fig befriedigt werden . Futtergetreide neuer Ernte
kam noch nicht an den Markt . Der Anfall in
Weizen , und Noggenmehl reicht für den laufen-
den Bedarf aus.

Skuktgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag. 3. August

Auftrieb:  14 Ochsen 170 Bullen . 192 Kühe,
91 Färsen , 981 Kälber , 700 Schweine.

Preise:  Ochsen a > 43. dl 37—40. w 35. Bul-
len a) 41—42, bj 38, c> 33. Kühe n> 39- 42, ds
33—38, c) 25—32, 6) 15—24. Färsen ->, 40—43.
b > 39, Kälber 8 Andere Kälber : 60—65, bs
53—59, cs 42—50, 6) 36- 40, Schweine s , 58,3,
d) I. 56,5, dj 2. 56.5, c, 55.5. cil 52,5. es 52,5,
k) —. Zs 1. 55,5- 56,5, 2. —. kl 50 - 54.5 RM.
für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlaus:  Großvieh : s -Kühe . n. und
d -Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt . Handel in
den übrigen Wertklassen mäßig belebt . Kälber gut
belebt , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch vom
3. August . Bullenfleisch 1. 75, Kuhfleisch 1. 72 bis
75. 2. 58—63, 3. 48—52. Färsenfleisch 1. 75- 78.
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80, Hammelfleisch
1. 86—90, 2. 70—80. Schweinefleisch 1. 73 RM.
für je 50 Kilogramm . Marktverlaus : Bullen , und
Färsenfleisch belebt . Kuhfleisch ruhig . Kalbfleisch
mäßig belebt . Hammelfleisch ruhig . Schweine¬
fleisch lebhaft.

Sport-Nachrichten
Gottfried von Lramm erkrankt

Hamburg , 4. August.
Gottfried v. Cramm.  dessen unerwartete Nie-

oerlage gegen Bromwich am Montag im inter¬
nationalen Tennisturnier großes Aufsehen er¬
regte , muß auf Anraten des Arztes für die näch¬
sten Wochen das Tennisspiel aufgeben . In letzin
Zeit klagte v. Gramm über starke  Rücke »-
schmerzen  und ist auch sonst gesundheitlich
nicht aus der Höhe , so daß ein weiterer Stau
unmöglich wäre . Er hatte deshalb sowohl im
Herren -Doppel wie auch im Gemischten -DopM
bei den internationalen Turnierspielen auf die
weiteren Spiele verzichten müssen. Gleichzeitig
gab das ärztliche Gutachten eine Erklärung für
die erlittene Niederlage,

Ehrenpreis des Führers zum Großen Preis
für Motorräder

Der Führer und Reichskanzler hat für den dies¬
jährigen Großen Preis von Deutschland M
Motorräder einen von Professor Max Ejserge¬
schaffenen Ehrenpreis gestiftet.

Gestorben:  Friedrich Keck, Sägewerksbesitzer,
59 Jahre , Herrenberfl.

Vorhersage für Donnerstag : Teilweise
noch bewölkt, im ganzen vorwiegend heiter.
Vereinzelt leicht gewittrig , mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E, W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser. Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für ^
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige"'
Helmut Burk e rt,  Nagold für H. Götz (erkrankst
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Vermiete ab1. Oktober parterre
gelegene 1192

Drei -Zimmer-
Wohnung
auch für Bürozwecke geeignet

Hermann Bienz, Nagold

Geräumige

4- S-Zil»>tt-W»hllW
auf 1. Sept . gesucht,  sonnig , möglichst freie Lage
und etwas Garten

Angebote unter Nr . 1191 an den „Gesellschafter*.

Verkaufe umzugshalber eineMerschMmschl«
gut erhallen, eineBremchitz-KreirW

sowie3 Rm. dürres Brennholz
Friedrich Müller » Kübler
Oberschwaudorf H90

Rachtbücher
von 70 Pfg. an

Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen, Gaststätte
Hotels .

bei « . V . Lolsor --

empfehle ich:
Hainlen: Obst- «nd Gemüfeverwertnng
Lehrmeister-Bücherei: Einmachen der Früchte

Weck-Vuch .

1.
-,35
1,2»

Haarer: Obst fürd.Winter,Eis für d. Sommer 1,50
s,S-
LZ

Vobach-Heft: Einmachen.
Aabel: Das Einmachen der Früchte .
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S-mdllks zeigt,SAsseu"im Remsttl!
Die eindrucksvolle Leistungsschau wurde am Samstag eröffnet. — Ein Gang durchdie Ausstellung

ki ^ enverlebt 6er tt8 - ? reeee
XL. Lchorudorf . 2- August

-in Schorndorf  findet gegenwärtig di«
Seistunasschau „Schaffen i« Remstal " statt. Dl«
Nt steht ganz Ä ." Zeichen dieser Ausstellung,
die vom St . Juli bis zum IS. August dauern wird.
Lckvn am Bahnhof werden dr« Besucher durch
-ralmen und Blumen empfangen und überall auf
dem Weg zur Schau ist alles festlich geschmückt,
bis zu dem großen Garten vor dem Ausstellungs-«bäude der bis vor kurzem noch «ta kahler
tzchulhof war und jetzt durch die Kunst der
Schorndorfer Gärtner zu einer schön«» Anlage
umgebaut wurde.

Die Eröffnung der Sch « »
Am vergangenen Samstag fand in den Garten»

-mtagen vor dem Ausstellungsgebäude die Eröss-
mlna der Ausstellung „Schaffen im Remstal'
statt Nach einem einleitenden Musikstückbegrüßte
Bürgermeister Beeg  im Namen der Stadt
Schorndorf die Gäste. Er wieS darauf hin , daß
vorS Jahren in Schorndorf zum erstenmal eine
Kewerbefchaugezeigt worden fei , di« aber nur
das letzte äußere Zeichen eines künstlichen Auf-
Ichwungs dargestellt habe, dem bald darauf eine
jkise olgen mußte . Erst feit der Machtergreifung
trat eine völlig « und restlose Erneuerung auf
wirtschaftlichem, kulturellem und geistigem Ge.
biete ein; so ist di« Schau heute ein Spiegelbild
km Schaffenskraft und des Aufbauwillens unse¬
rer Zeit und unseres Volkes.

Anschließend führte Kreisleiter Dickert  aus,es nur wenige Gelegenheiten gibt, an denen
Handel und Handwerk und Industrie gemeinsam
unb geschloffen ihre Erzeugnisse, die Ergebnisse
ihrer Leistungen zeigen . Dann sprach Landes-
HandwerksmeisterBätzner  der kurz darauf
hinvies, daß wir heut, nicht vergessen dürfen,
daß es dem einzelnen nur gut gehen kann wennes d« Gesamtheit gut geht. Alle müssen fick vor
Äugen halten : Was war vor Jahren einmal , wir
sah es damals aus und was ist heutet Aus die-m Ileberlegungen heraus muß jeder ein fana¬
tischer KSmvfer für das Werk des Führers fein,
n muß seine letzte Energie hergeben, um etwa»
p leisten, und in diesem Sinn « betrachten wir
«ich die Leistungsschauen, die Bausteine im Werke
U Führers find.

An Run- gang durch die Ausstellung
Der größte Teil der Ausstellerfirmen zeigt ihr«

iizeugniffe in dem großen Schorndorfer SHül¬
sa us . Im Erdgeschoß finden wir zum größten
Al die Möbel , und Eisenindustrie vertreten , die
!ii Räume geschmackvoll mit ihren schönen
Welstücken ausgenützt haben. Auch im ersten
md zweiten Stock bis in den dritten hinauf find
überall die Erzeugnisse dieser Industrien , zu
beim dann noch die Textilindustrie hinzukommt.
Bon besonderem Interesse wird für manchen di«
Anstellung der Entstehung eines Hutes sein , von
der losen Wolle bis zum eleganten fertigenMM.

» N wäre zuviel , aus alle Einzelheiten ein-
f Mhm. die hier auf der Ausstellung gezeigt wer-! ten. Loch es handelt sich ja auch bei solchen

reistungSschauennicht um die Höchstleistung des
mzelnen, sondern um die Leistung aller , um die
Kmte Schau. Und in dieser Beziehung kann
aan wirklich sagen, daß die ganze Ausstellung,
«gefangen von den Möbeln bis zu den Textil¬
waren und den Erzeugnissen der Waschmaschinen-
iadustrie, nicht nur im einzelnen , sondern auch
m Vesamtanblick und in der Gesamtwirkung
lehr gut gelungen ist und den Leistungswillen
Eer zu einer einheitliche « Wirkung zusammen-

Der Siegeswagen Bernd Rosemeyers
In den Zelten , die in einem großen Rechteck

an daS Schulhaus anschließend ausgestellt wur¬
den, werden in einem Zelt nur Automobile ge«
zeigt . Dabei fällt ein Wagen besonders auf, ein
Rennwagen der Autounion , in schnittiger , ras.
siger Form , der von allen bestaunt wird . Aus
unsere Frage hin erhalten wir die Antwort , daß
das der Siegeswagen von Bernd Rose¬
meyer  ist , mit dem er im letzten Jahr zehn
Rennen gewann . Auch Mercedes -Benz hat hier,
in der Geburtsstadt Daimlers , einige prachtvolle
Wagen ausgestellt.

Besonders möge bei dem Rundgang noch auf
das Zelt der Idar - Ober st einer Schmuck¬
industrie  aufmerksam gemacht werden, wo die
Besucher für weniges Geld schöne Halsketten und
Ringe mit echten Edel- und Halbedelsteinen kau¬fen können und damit gleichzeitig noch ein gutesWerk vollbringen , denn alle die wirklich schönen
Schmuckstücke, die hier zu kaufen sind, stammen
von den Schleifern der notleidenden Idar -Ober-
steiner Schmuckindustrie.

Und nach der Arbeit das Vergnügen
Doch auch für den unterhaltenden Teil ist

reichlich gesorgt. In einer Reihe von bunten
Darbietungen wird in den vierzehn Tagen der
Ausstellung fast jeden Abend in Schorndorf etwas
los scin, Konzerte wechseln mit Bunten Abenden
und festliche» Beranstaltungen , ja, die Stadt
selbst wird im Festglanz erstrahlen , und zwar
auch abends , denn nach Eintritt der Dunkelheit
ist eine Stadtbeleuchtung angesetzt. Besonders
muß noch aus die reifend aufgemachte „Ur-bansklause"  hingewicsen werden.

So wird die Ausstellung jedem viel Sehens¬
wertes bieten und jeden interessieren, der für
einen Griff in schwäbisches Schassen, in einen
Ausschnitt des schwäbischen Leistungswillens und
der schwäbischen Handwerksarbeit zu sehen Ver¬
ständnis hat. Bis jetzt schon wurden im Vorver¬
kauf 6000 Eintrittskarten abgesetzt. Das läßt
darauf schließen, daß sich in den nächsten Tagen
in Schorndorf recht viele Besucher einfindenwerden

RMsstligwoKe aus dem rratstlbew
Reutlingen, 2. August. Zu ernster Schu¬

lungsarbeit find am Sonntag annäherndhundert Teilnehmer aus allen Gauen deS
Reiches, ja sogar aus Graz, auf der idyllisch
gelegenen Albhütte Traifelberg  zu
einer Reichssingwoche  zusammenge-
kommen. Die Unterbringung erfolgte zum
Teil auch in der Gebirglerhütte bei Klein-
engstingen. Sinn und Zweck dieser Schu¬
lungswoche, die unter der Leitung von
Reichsfingleiter Hanemann  steht , ist die
Weckung und Förderung der Singstunde . An¬
läßlich der Eröffnung hieß der Kreiswart der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Willy Müller,  die Teilnehmer in einem
Kameradschaftabend herzlich willkommen.

Herbertingen, Kreis Saulgau . 2. August.
(W H W.-E mpfänger helfen .) Freudigüberrascht waren hier zwei Bauern , die je
eine größere Fläche Flachs angebaut hatten,
als sich ihnen zum Abernten 8K WHW .-
Empfänger  freiwillig zur Verfügung
stellten. Da diese freiwilligen Erntearbeiterjede Entlohnung zurückgewresen haben, wird
die Hälfte aus dem Erlös deS verkauften
Flachses dem WHW. zur Verfügung gestellt.

Kinder fahren in Erholung
Stuttgart , 2 .Aug.

Im Monat Juli wurden im Rahmen bei
Jugenderholungspslege folgende Transport«
durchgeftthrt: In das Jugenderholungsheiw
Kuchberg 160 Kinder, in das Forsthuu-
Wimpfen 50 Kinder, in das Jugend«
erholungsheim Hallberger-Haus 70 Kinder
in das Jägerhaus Eßlingen 23 Kinder, irdas Kinderheim Stammheim 20 Kinder. Di«
Gauschule Waldsee. die Jugendherberg«
Aalen und die Gauschule Heidenheim, die
für die Aufnahme von sudetendeutschen Kin-
dern bestimmt waren , wurden nun , nach dem
unverständlichen Verbot der Prager Regie¬
rung, ebenfalls mit Kindern aus unserem
Gau belegt. Und zwar Waldsee mit 42,
Aalen mit 40 und Heidenheim mit 200 Kin-
dern. Weiterhin fahren am 2. August 21
Kinder in das Jugenderholungsheim
Schleswig-Holstein. Die Erholungszeit dauertjeweils vier Wochen.

Abschied-er iv«v Berliner Ntmyse
Bissingen, 2. August.

Jugendfrisches Leben herrscht« in den letz¬
ten Wochen im schönen Tal Mischen Leck
und Breitenstein bei Bissingen. Zweimal1000 Jungen vom Berliner Jungbann 1S8

Bestem Sie Werk Zeltug
waren dort in einem herrlichen Freizeitlager,
wo sie sich wegen ihrer vorbildlichen Haltung
und Disziplin sehr rasch die Achtung und
herzliche Kameradschaft der Bissinger Bevöl¬
kerung und aller Volksgenossen in weitem
Umkreis errangen . Auch in Kirchheim-Teck
waren die Berliner gerne gesehene Gäste, wosie bei einem öffentlichen Liederstngen und
vor allem beim Sportfest der Politischen Lei¬
ter des Kreises Nürtingen auftraten . Braun¬
gebrannt marschierten die 1000 Jungen des
2. Lagerabschnittes nun zum Schlußappell in
Bissingen auf . Kreisleiter Wähler,  Nür¬
tingen, ging dabei in einer herzlich gehalte¬
nen Ansprache auf das große Erlebnis der
Gemeinschaft ein. Jungbannführer Dr ti¬li ch. Berlin , dankte der Bisfinger Bevölke¬
rung für die große Gastfreundschaft, und
Ortsgruppenleiter Karl Gölz,  Biffingen.
rühmte die gute Disziplin der Berliner
Jungen.

Hüttlingen Kr. Aalen , 2. August- Dödltzh
verletzt wurde ein Lljähriger Metzgergesell«
aus Hüttlingen ins Krankenhaus «ach Aalen
eingelieserk. Der junge Mann batte fich inselbstmörderischer Absicht mit einem
Viehtöter  in die Stirn geschossen.

Der Lmker schafft fürs neue Jahr
Allerlei Vorbereitungen zur Ueberwiaterung der Bienenvölker

Für den Imker beginnt in « August be¬
reit » das neue Bienenjahr;  denn seine
Arbeit an den Bienen ist in diesem Monat schon
wieder Vorbereitung für die Entwick¬
lungszeit im nächsten Frühjahr.  Nach
dem mageren Ausfall der Honigernte aus der
Frühtracht hofften die Imker auf das Honigen
der Tannenbestände des Schwarzwaldes und des
Welzheimer Waldes . Bis heute fehlen jedoch alle
Anzeichen, die aus das Einsetzen des Waldes hin¬
deuten könnten. Dagegen liefern in den Ried¬
gebieten des Oberlandes Bärenklau , Weihklee undKohldistel einige Ausbeute . Dazu kommt vielleicht
noch die Herbstheide, die allerdings bei uns nur
eine geringe Ausdehnung hat. Jedenfalls ist der
Höhepunkt in der Entwicklung der
Bienenvölker überschriten,  und die
Imker denken bereits wieder an die Vorbereitun¬
gen füx die Einwinterung.

Noch ehe die letzten Honigquellen versiegen,
werden die Honigräume entleert  und die
Völker auf den Brutraum beschränkt. Dabei ist
es ratsam , bei einzelnen Beutenformen einige ver¬
deckelte Honigwaben vom Honigraum in den
Brutraum zu hangen oder sie für die Reizfütte¬
rung im Frühjahr zurückzustellen. Unvollständig
ausgebaute Mittelwände werden entnommen , da
auch der Bautrieb erloschen ist. Im Brutraum
sind alte oder sonst nicht mehr einwandfreie
Waben nach rückwärts zu hängen und durch
tadellosen Bau zu ersetzen, damit die Königinnen
im kommenden Frühjahr ihr neues Brutnest un¬
gehindert anlegen können. Wo minderwertige
Königinnen in den Stöcken sind, werden fi« durch
junge , leistungssähige Mütter ersetzt.

Für die Durchwinterung der Völker ist das
Vorhandensein zahlreicher Jung¬
bienen  von größter Bedeutung . Daher sollten

,.mker überall da, wo die Natur nicht von sich
aus Nektar uud Pollen spendet, durch Reiz-
sütterung  noch einmal die Bruttätigkeit an-
sachen. Am besten geschieht dies dadurch, daß da¬
für gesorgt wird , daß in der Nähe der Bienen¬stände um diese Zeit blühende Bilanzen vorhan¬

den find. Wohl kann durch Verabreichung von
kleinen Gabe» warmen Horrigzuckerwaffer» eine
Reizwirkung erzielt werden ; aber ohne die Zu¬
fuhr frisch« Völlens ist dies nur ein« halbe
Sache . Wetsellof « Völker können jetzt noch durch
daS Zusehen von Königinnen in Ordnung ge¬
bracht werden . Fehlt eS an der Bolksstärke, io
vereinigt man die Schwächlinge mit stärkeren
Nachbarvölker» . Es ist bester, nur eine geringere
Anzahl von Völkern sicher zu überwintern , als
überwintrrmnzSunfähioe Völker einzufüttrrn , die
dann den Wenter doch nicht überleben . Wohl °>e»
steht die Möglichkeit , schwache Stöcke oder Reserve¬
völkchen durch Zugabe naa .er Heideschwärme zu
verstärken. Doch sollte dies in den Frühtracht¬
gegenden nur durchgeführt werden , wenn vorher
die Heideköniginnen auSgefiebt und getötet wur-
den, da für die Frühtrachtgegenden nur eine
schwarmträge Biene paßt , während dt« Hride-
biene ausgesprochen schwarmlustig ist.

Mit der eigentlichen Herbsteinfütte-
rung  sollte frühzeitig begonnen werden aber
erst, nachdem alle Stöcke einer gründlichen Muste¬
rung unterzogen worden sind. Bei der Einsütte-
rung ist mit größter Vorficht zu verfahre » , damit
in dieser trachtlosen Zeit keine Räuberei entsteht.Die Fütterung wird daher am besten abends
durchgeführt, so daß die Bienen Zeit haben, wäh¬
rend der Nacht die Futtergefäße zu leeren . Ritzen
und Spalten werden verstopft , Fluglöcher und
Flugnischen verengt . Nachdem die Einfütterung
beendigt ist, überzeugt fich der Imker noch ein¬
mal , ob alle Völker den notwendigen Winter¬
vorrat von 9—10 Kilogramm enthalten und »b
dieses Futter auch am richtigen Platz aufgestapettwurde.

Wenn das Jahr 1937 für die Imker im Süden
des Reiches auch manches zu wünschen übrig läßt,
so werden sie trotzdem den Mut nicht verlieren
und ihre Völker für di« Erzeugungsschlacht des.
Jahres 1938 um so schlagkräftiger bereit halten
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^ !i«s den Brief , Oskar !" Er nickte.Schweigend saßen sie sich noch eine Weile gegenüber,«nn erinnerte sich Eva , daß Holldorf sich zu fünf Uhr bei
ihr angesagt hatte.

„Um diese Tageszeit , wie eben, bin ich leicht auf ein
Paar Stunden abkömmlich; wenn du mich zu sprechenditnschst, ruf mich telephonisch an", bat sie.

„Natürlich werde ich dich benachrichtigen, Evi ."Er wollte damit sagen: Du sollst erfahren , was der
^rief für eine Wirkung auf mich ausgeübt hat . Sie ver¬stand ihn sogleich. Er begleitete sie bis zur Lützowstraße.

Bei dem Betreten ihrer Wohnung kam ihr die Auf¬
wartefrau entgegen.

„Gnädiges Fräulein , Ihre Frau Mutter ist von
ckiem Herrn abgeholt worden , ich soll Ihnen sagen, daßR bald zurüükommen wird ."

Eva war sehr erstaunt . „Wissen Sie , wer der Herrwar» Nein, sie wußte es nicht. Kurz vor fünf UhrMiete das Telephon . Doktor Holldorf war am Apparat,"r entschuldigte sich, daß er nicht zu ihr kommen könne.
,"Du mußt dich gedulden, Evi , heute geht anderesSie sagte ihm, daß sie ganz allein fei.

w „"Ich weiß, deine Mutter ist mit Biester auf demPolizeipräsidium ."
„Herrgott , was tut sie da ? Sie ist so krank! DieMfregung, die sie da haben wird , wird sie töten ."

„ «I wo, Evi , keine Sorge , ganz das Gegenteil istWrg . Diese Aufregung wird sie erlösen. Ich sprach sieDaß sie ihrem Sohne helfen kann, hat sie ihre Krank¬et vergessen lassen."
„Was , wieso kann sie Hans helfen?"
„Das kann ich dir jetzt nicht sagen, später. DeineMtter wird bald zu Hause sein, von ihr wirst du allesmähren."
Eva bat . Sie wolle es doch zu gerne gleich wissen.„Es geht nicht, Evi — später : wenn ich es irgendsuchten kann, komm ich doch noch heute abend zu dir .""Nun gut, so will ich mich gedulden ." Sie rief ihm"°ch ein Abschiedsworl zu, aber es war ungewiß , ob er» gehört hatte . In der Eile , in der er sich befand, hatter wohl früher angehängt als sie. Sie ging ins Wohn-nrnmer und trat ans Fenster. Von der Straße her dran¬

gen allerlei Töne zu ihr herauf , das ließ sie die Stille desHauses und das Alleinsein leichter ertragen . Ihre Blickeumfaßten die Menschen, die in der Straße hin und hergingen . Sie hatte das Gefühl , als ströme ihr von diesenMenschen Leben und Hoffnung zu. Bald würde sie mitHans auch wieder durch die Straßen Berlins gehen kön¬nen. Wie mag er sich sehnen nach dem Augenblick, der ihmdie Freiheit wiedergeben soll. Gottlob , dachte sie, daß dochalles gut werden wird . Und dann erschrak sie. Sie nahmdas mit solcher Gewißheit an, wie leicht konnte da die
Enttäuschung noch kommen. Sie war schon so verzweifelt,daß sie gar nicht mehr zu hoffen wagte . Sich vom Fensterabwendend , ging sie im Zimmer hin und her. Die Uhrholte zum Schlage aus . Eva blieb lauschend mitten imZimmer stehen. Fünf ! Ob die Mutter nicht bald kain?Oskar Grothe war , nachdem er sich von Eva getrennthatte , nicht auf geradem Wege nach Hause gegangen. DasBedürfnis , mit sich allein zu sein, hatte ihn einen längerenSpaziergang durch den Tiergarten machen lassen. Es warein herrlicher Frühlingstag . In den Rasenbeeten blüh¬ten schon bunte Krokusse. Ein starker Erdgeruch hing inder reinen Luft. Kinderlachen und Jubel mischten sich mitihm. Leise und verweht kamen die Laute zu ihm. und eswar , als ginge neues Hoffen von ihnen aus . Grotheempfand es, aber er wehrte sich dagegen. Für ihn gab eskein Hoffen mehr. Sein Leben war vernichtet, es gabnicht einmal mehr etwas für ihn, an das er sich zu er¬innern wagte . Es mußte tot sein. Alles , was sein Lebeneinmal schön gemacht, war hin für ewig. Er faßte un¬willkürlich nach seiner Brusttasche. Da stak der Brief . Ober ihn jetzt las ? Er bog in einen Seitenweg , der still da¬lag . Von dichtem Gebüsch umgeben, stand eine leere Bank.Er setzte sich kurz entschlossen hin und nahm den Briefvor . Die Muskeln seines hageren Gesichtes zuckten, wäh¬rend er las , seine Hand, die den Brief hielt , zitterte . Ein¬mal lies er die Hand sinken, um sein Taschentuch zu neh¬men, mit dem er sich die Äugen, die feucht gewordenwaren , trocknete. Herrgott , wenn das alles wahr wäre,was in dem Briefe stand, dann konnte es auch in seinemLeben wieder lichter werden ! Freude konnte es wiederdarin geben, wenn die Hoffnung sich erfüllte, daß Lilligenas . Wenn statt der Bitterkeit , die ihm jetzt die Seelezerquälte , der Glaube wiederkäme. Der Glaube an dieReinheit seiner Frau . „Eine Heilige" nannte Loth sie inseinem Brief . Er las die Stelle wieder und wieder. End¬lich faltete er den Brief wieder zusammen, um ihn inseine Brieftasche zurückzulegen. Die Photographie Lillis,die er stets bei sich trug , die er aber lange nicht angesehen ^

hatte , fiel ihm in die Hand . Er sah darauf nieder. Lillis
Augen schienen ihn groß und verwundert anzusehe». G»als wollten sie fragen : Wie konnten dir Zweifel kommen,weißt du denn nicht, wie sehr ich dich geliebt habe ? Esstieg heiß und quälend in ihm auf. Mit seiner zitterndenHand das Bild umschließend, saß er lange da. Nunmußte er sich aber beeilen, nach Hause z« kommen. Manwartete gewiß schon auf ihn.

Lotte kam ihm in großer Aufregung entgegen, alser das Haus betrat.
„Endlich kommst du, wir haben voll peinigender Un¬ruhe auf dich gewartet !"
„Was ist?" Er sah sie forschend an . „Geht es Jett-chen wieder schlechter?"
„Ganz hoffnungslos , es ist nicht mehr mit anzusehen,wie sie leidet."
Er wollte sogleich zu ihr . Sie hielt ihn zurück.
„Komm, ich muß dich erst vorbereiten ." Sie ging ihmvoran ins Wohnzimmer . Die Türe hatte sich kaum hinterihnen geschlossen, als Lotte berichtete: „Wir hatten heutePolizei im Hause."
„Nanu ! Was wollte die?"
„Jettchen vernehmen ." Wieder entfuhr ihm ein Auf¬ruf des Staunens.
„Was wollte man von ihr ?"
„Ich kann es nicht sagen, die Kriminalbeamte « er¬

laubten nicht, daß jemand bei dem Verhör im Zimmerblieb. Man hat diese Nacht einen gewissen Schimeck undBrouwn verhaftet , sagte mir einer von den Beamten . Ichweiß nicht, was es damit auf sich hat , ich weiß nur , daßsie diese Nachricht in maßlose Aufregung versetze hat. Sieverlangt nach dir ."
„Wer ist eben bei ihr ?"
„Agnes ."
Er ging zu ihr . Als er nach letsem Klopfen an derTür bei ihr eintrat , kam Agnes ihm entgegen. „Ich habeJettchen so weit, daß Sie Ihnen sagen will, was sieweiß."
Grothe dachte: Sie hat ihr so lange zugefetzt, bis sienicht anders konnte, als gestehen. Es verdroß ihn . Jett --chen war eine Schwerkranke, die mußte man noch schonen.Als er an ihr Bett trat , richtete sie sich auf . Mit einem

angstvollen Blick sah sie zu ihm ans. Agnes DuprS beugte
sich zu ihr herab und sagte: „So . Jettchen , nun ist Doktor
Grothe hier, nun sagen Sie ihm alles , was Sie bedrückt;ich werde Sie nun mit ihm allein lassen."

Jettchen faßte nach ihrer Hand und hielt sie fest.tLonierun « kotgr^
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Das es nicht a/ies gitti
Der blamiert « Da nichts auf Erden ein-
Salomo malig bleibt, wiederholen

sich auch die ausgefallensten
Begebenheiten . Zum Landrichter eines grie-
chifchen Städtchens kamen zwei Hirtenfrauen
aus den Bergen mit einem dringenden An¬
liegen . Sie stritten sich um einen sechs
Monate alten Säugling . Beide behaupteten,
dies sei ihr Kind , und der Richter erinnerte
sich natürlich auch prompt an den biblischen
Fall , wo Salomo , der königliche Richter , das
umstrittene Kind einer der beiden weinenden
Mütter zusprechen sollte. Der griechische
Landrichter machte es sich verhältnismäßig
leicht mit seiner Entscheidung : er hielt sich
einfach an den Präzedenzfall , ließ ein Brot-
messer holen und erklärte , das Kind zu glei¬
chen Teilen zerschneiden zu wollen , damit
jede der Frauen die Hälfte bekäme . Wie
Salomo hoffte er , daß die richtige Mutter
lieber aus das Kind verzichten als es hal¬
biert sehen wollte . Salomo hatte mit seiner
Hoffnung aber mehr Glück — die beiden
Hirtenfrauen kannten die biblische Geschichte
sehr gut . Sie wußten also , worauf es ankam,
um das Kind zu erhalten , und — verzichteten
beide. Ja , um zu zeigen , wie ernst es ihnen
mit dem Verzicht war , verließen sie beide das
Haus des Richters und gingen wieder in ihre
Bergheimat zurück, beide hoffend , daß ihnen
das Kind nachgeschickt würde . Ter Richter
aber hatte ganz vergessen , sich die Namen
und die Anschrist der Hirtensrauen ckufzu-
schreiben, und nun sitzt er da mit dem Säug¬
ling . der jetzt auf einmal gar keine Mutter
mehr hat , und hat noch dafür Sorge zu tra-
gen . daß das Kind nicht umkommt.

Ein Boxer Auch in unserem ollen
ist zu gewinnen ! Europa gibt es manche

Ueberraschungen , was
die Mentalität der Leute anbelangt . In der
Nähe der Stadt Kowno . in Dukschty, hat man
eine Lotterie veranstaltet . Hauptgewinn war
ein Boxer . Es handelt sich um den 36jäh-
rigen , gut aussehenden Boxer Whsipka , der
sich hier für irgendeinen guten Zweck zur
Verfügung gestellt hat . Er soll die Inhaberin
des Großen Loses heiraten . Als einzige Be¬
dingung hat er ausgemacht , daß die betref-
tende Dame brünett sein muß — Blondinen
kann er nicht ausstehen . Die jungen Damen
der Stadt reißen sich übrigens um die Lose,
denn der Boxer soll sehr häuslicher Natur
sein, er trinkt keinen Alkohol und ist sehr
kinderlieb . Also dar ? man in ihm den idealen
Ehegatten sehen. Hoffentlich ist die Gewin¬
nerin nun auch die ideale Hausfrau und Ka¬
meradin , sonst dürste der Boxer bei dieser
Lotterie eine Niete gezogen haben.

Ein verräterisches In Andorra  erschie-
Seidenäsfchen nen vor einiger Zeit

zwei vornehme Gäste.
Mutter und Sohn , beide aus russischem Ge¬
schlecht, die Mutter vielleicht 70 Jahre , der
Sohne etwa 30 Jahre alt . Ein kostbares
Altarstück eines unbekannten spanischen Mei¬
sters aus dem 16. Jahrlnindert das sich in
der Kirche St . Jean de Caseilles befand , er¬
regte das ganz besondere Interesse der bei¬
den Besucher . Die Mutter erbat und erhielt
die Erlaubnis , das Werk zu kopieren . Eines
schönen Tages war das Altarwerk samt den
beiden seltsamen Gästen verschwunden . Tie
Suche setzte aus breitester internationaler
Basis ein . Ter Umstand , daß die Russin ans
Schritt und Tritt von einem schwarzen
Seidenässchen begleitet war . gab der Polizei
wichtige Anhaltspunkte . In Berlin  gelang
es der Polizei , das Hochstaplerpaar zu fassen.

Die Mitsühruug des Asse» hatte die Aufmerk¬
samkeit der Fahndungsbehörden erweckt. Es
stellte sich heraus , daß es sich bei dem Paar
um alte Bekannte der meisten europäischen
Polizeibehörden handelte . Im Gepäck fand
man silberne Kunstgegenstände , die von
einem Diebstahl in Nimes (Provence ) her-
rührt 'en . Das Hochstaplerpaar wurde an
Frankreich ausgeliefert und befindet sich zur
Zeit in Nimes in Untersuchungshaft.

Das Geschenk Das Sprichwort : „Wie ge-
des Flusses Wonnen, so zerronnen " scheint

sich immer wieder glänzend
zu bewahrheiten . Ein Farmer bei Cincinatti,
der sein Grundstück im Ohio -Tal hatte , wa,
bei einer großen Ueberschwemmung vor
24 Jahren von dem Fluß miteinem net¬
ten Häuschen beschenkt  worden , das
angeschwemmt worden war . Der Farmer
nahm dieses Geschenk mit Dank an . heira¬
tete . und zog darin auch mehrere Kinder
groß . Nun mußte er bei der letzten Ohio-
Ueberschwemmung seinen Besitz verlassen
und aus Anordnung der Regierung nach Cin¬
cinatti Milchten. Er war iroh . daß er sür sich
und die Seinen das nackte Leben retten
konnte . Als dann der Fluß wieder zurück¬
ging , fuhr der Farmer wieder nach seiner
Farm zurück. Da fand er zwar noch die stabil
gebaute Garage vor , aber das nette Holz¬
haus ch e n hatte sich der Flußwie¬
dergeholt,  mitsamt der ganzen Einrich¬
tung.

Rätsel um Stößt einem ein Leid zu und
ein Telegramm kann man dafür keine Privat¬

person haftbar machen , dann
wendet man sich in neunundneunzig von hun¬
dert Fällen an eine Behörde . Irgendjemand
muß fa schließlich für den Schaden aufkommen!
So mutz sich augenblicklich auch die französische
Postverwaltung mit so einer Sache herum¬
schlagen; dabei wird sie gar nicht wissen, wie sie
zu dieser Ehre kommt. Eine Frau Barthiaux
aus Amiens hatte mit ihren Eltern Krach ge¬
habt und war nach Damaskus ausgewandert.

Dort bekam sie kürzlich ein Telegramm mit der
erschreckenden Nachricht, ihre Eltern lägen im
Sterben und bäten sie, auf dem schnellsten
Wege heimzukommen . Sie wollten sich nicht
nur verabschieden, sondern auch einen großen
Teil ihres Vermögens ihrer Tochter vermachen.
Die Tochter vergaß allen Groll und mietete
sich, da die Sache so eilig war , von geborgten
Geldern ein Flugzeug . Von Bordeaux aus
nahm sie sogar noch, da der letzte Zug gerade
den Bahnhof verließ , ein Auto bis Amiens , um
dort jedoch zu ihrer Bestürzung feststellen zu
müssen , daß ihre Eltern nicht nur noch lebtet)
sondern sich blühender Gesundheit erfreuten.
Sie waren niemals krank gewesen, und Wer¬
das Telegramm abgesandt hatte , blieb ein Rät¬
sel. Jetzt wendet sich Frau Barthiaux also rat-
und hilfesuchend an die Postverwaltung , denn
von irgendjemanden muß sie schließlich ihre
ziemlich hohen Reisespesen wiederbekommen,
wenn sie denn schon noch nichts erben kann zu
Hause. . .
Schönschreibekursus Das scheint in allen
für Aerzte zivilisierten Ländern so

zu sein : um eine Dok¬
tor -Handschrift zu entziffern , muß man schon
ein ganz gewiegter Schriftgelehrter sein.
Selbst Apotheker , die doch eigentlich ein ganz
besonderes Studium aus diese Arbeit verwen¬
den , sollen manchmal ratlos vor einem
Rezept stehen . So ist- es eigentlich ein Kurio¬
sum , daß erst jetzt eine Stimme in der
Oesfentlichkeit laut wird , die energisch eine
Abänderung solcher Zustände fordert . Diese
Stimme gehört einer englischen Versiche¬
rungsgesellschaft . Oder vielmehr der Gesamt-
heit der englischen Versicherungsfachmänner,
die soeben auf einer Konferenz in London
versammelt sind. Auch sie haben ja ständig
mit Attesten , Rezepten und anderen Schrift¬
stücken von Aerzten zu tun , und sie haben
das ewige Herumrätseln jetzt gründlich satt.
Die Konferenz hat jetzt die dringliche Bitte
an das Gesundheitsministerium losgelassen,
die Aerzte anzuhalten , sich einer deutlicheren
Schrift zu befleißigen . Schlimmstenfalls soll

eben ein S ch ö n s ch r e i b e k u r s u s ein¬
gerichtet werden.

Ein gewichtiger Dieser Tage fand in Paris
Verein eine der sonderbarsten

Vereinsseiern statt . Es
wurde , wie alljährlich , der Gründungstag
des Klubs begangen , und wieder fanden sich
viele Gäste ein , um dem merkwürdigen Trei¬
ben zuzuschauen . Es handelt sich hier um
einen recht gewichtigen Verein , denn seine
Mitglieder sind die sogenannten Hundert-
kilomänner.  Ausgenommen wird also
nur derjenige , der über ein so stattliches Ge¬
wicht von mindestenshundertKilo.
gra  m m verfügt . Und er darf mit der Zeit
nicht etwa abmagern , denn er muß sich alle
Monate einmal wiegen lassen , ob er auch
nicht ein Grämmchen verloren hat . Nur in
dem Monat , in den der Gründungstag fällt,
drückt die Vereinsleitung ein Auge zu. Denn
bei der Gedenkfeier dürfen und sollen die
LOOpsündigen tüchtig das Tanzbein schwingen.

„Intelligente Frauen " Die Warschauer
sielen herein Vereine hatten seit

einiger Zeit in
dem „Klub der intelligenten Frauen " einen
Zuwachs erfahren . War es nun schon auf¬
fallend genug , daß sich die betreffenden
Damen selbst soviel Intelligenz zusprachen,
daß sie ihren Klub darnach benennen muß¬
ten , so viel es den Ehegatten der Klubmit¬
glieder allmählich noch mehr aus , daß die
Tagungen so besonders ausgedehnt
waren . Die Männer sagten sich schließlich,
das geht so nicht mehr weiter , wir müssen
einmal nach dem Rechten sehen ! Da aber
Männer nicht so ohne weiteres Zutritt hat¬
ten , holten sie sich gleich die Polizei zur Hilfe,
und da kam denn auch allerhand Erstaun¬
liches heraus : Die Polizei fand nämlich die
Frauen an grünen Tischen , mit verbotenen
Spielmarken  in der Hand , vor . Jetzt
erklärte sich auch der Umstand , daß das Wirt¬
schaftsgeld in der letzten Zeit niemals mehr
gereicht hatte . Die Frauen waren nämlich
trotz des hochtrabenden Titels der Vereini¬
gung nicht „intelligent " genug gewesen um
das Treiben der berufsmäßigen Falsch¬
spieler,  denen sie zum Opfer geworden
waren , zu durchschauen . Sie hatten im übri¬
gen nichts dagegen einzuwenden , daß der
Klub schleunigst aufgelöst wurde.

Unter Brüdern Leider muß man oft sest-
stellen, daß Geschwister, die

ja aus einem Nest stammen und meist auch
einen großen Teil der Jugendzeit miteinan-
der verbracht haben , sich im Lause der Jahre
immer mehr voneinander entfernen und sich
mitunter heftig befehden . Natürlich ist auch
in vielen , vielen Fällen das gerade Gegen¬
teil zu beobachten . Aber ein so merkwürdiges
Verhältnis , wie es zwei Brüder in einem
kleinen Ort bei Berlin  zeit ihres Lebens
verband , gibt es doch wohl selten . Die bei¬
den Leute mußten sich nicht recht leiden kön¬
nen , aber ihre ärmlichen Verhältnisse ver¬
boten es ihnen , auseinanderzuziehen und sich
zwei verschiedene Wohnungen zu mieten . So
lebten sie ganze 62 Jahre lang in einer ärm¬
lichen Hütte . Und diese Hütte hatte nur einen
einzigen Raum . Sie richteten nicht einmal
eine Trennungswand auf , um sich nicht
mehr sehen zu müssen — sie zogen ganz ein¬
fach einen Kreidestrich in der Mitte des Rau¬
mes und schieden so säuberlich das Reich des
einen von dem des anderen . Es heißt , daß
die Brüder in den 62 Jahren ihres „Zu¬
sammenlebens " stets diesen Kreidestrich ge-
achtet und niemals , auch nicht aus Bersehen,
überschritten haben . . .

Donnerstag , 5. August
8.00 SrLbmustk
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
GnninaNk I

8.18 Abendnachrtchte»
8.30 Früdkonzert
7,00- 7.10 Krübnachrichten
8.00 Zeitangabe. Walserstands¬

meldungen , Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 „Oboe Sorge » ieder
Morgen"

5.30 Sendevanse
10.30 „ES's IS Uvr schlägt"

Ein Münchener Frith-
schovvenkonzert

IS.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht.

Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
18.00  Seudeoanse
18.10 ,.A Rncklackl voll"

Ausreichend sür zwei
lustige bayerische Stunden

18.00  Griss ins Heute
19.00 ..Stuttgart spielt aut"
20.00 „Ich verreise"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.18 „Wir tanzen . . ."
22,00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Unterbaltungskouzert
24,00—1.00 Nachtkonzert

Freitag , 6. August
8.00 gröblich« Musik sür Sol-baten und Frübanssteber
8.48 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gumnaktik I '

8.18 Abendnachrtchte«
8.80 Frübkonzert
7.00—7.10 Krübnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wallerftanbs.

Meldungen
Aus Stuttgart : Wetter¬
bericht, Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Krober Klang znr
Arbeitspause

9.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonzerl
14.00 „Allerlei oo« Zwei bis

Drei"
18.00 Sendepanse
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins H-nte
19.00 Verse und Lieber um

Lebe« und Liebe der
Soldaten

19,40 „Der krolle Abend des
Reichslenders Köln"

21.30 Heitere Adendmnfik
22,00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 „Bunte Musik znr späten

Nacht"
t2.00—2.00 Nachtmusik

8.00
8.48

SamStag , 7. August
Srttbmnlik
Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik 1

8.18 Abenbnachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frubnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstands¬

meldungen , Weiterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II

8.80  Morgenkonzert
Dazwischen: Funkberichte
von der Fahrt auf der
Spree

10.00 Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13,00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Kleine Zwischenmusik"
14.15 „Musikalische Kurzweil"
15.00 „Wer recht in Freude«

18.00 Mröbttcker " Reigen"17.00 Bnnte Stunde : „Falle
dich kurz!"

18.00 Tondericht der Woche19.00 Fnnkvarade des Reichs-
lenders Hamburg
Motto : „Hamburg Ahoi !"

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht

21.18 Abendmlisik zum Wochen¬
ende

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.80 ..Wer fröhlich iei« will,
sei es heui"

24.00—1,00 Nachtmusik

Die
Eine freche Geschichte. Von Franz Löser

Eines Tages verkündeten von allen Stra¬
ßenecken. Wandstächen und Schaufenstern
grellbunte Plakate in verlockenden Worten:
„Mehrtägiges Gastspiel der berühmten Wan¬
derbühne des Herrn Direktors Alfredo Bol-
doni ."

Versprochen wurden wertvolle Aufführun¬
gen klassischer Tragödien und Schauspiele
bei billigsten Eintrittspreisen . Im größten
Saal der Stadt , beim „Goldenen Hirschen ",
waren die „Bretter , die die Welt bedeuten ",
aujgeschlagen worden.

Sei es . daß die Bewohner des Städtchens
kein Geld hatten , um ins Theater zu gehen,
sei es , daß sie sich überhaupt nicht für Klas¬
siker interessierten , der Besuch der Vorstellun¬
gen ließ jedenfalls sehr zu wünschen übrig.
Tie Plätze waren nur ganz vereinzelt besetzt.

Tie Mitglieder der Truppe spielten aus
Teilung und erhielten daher an Gage soviel
wie gar nichts . Sie hungerten sich in diesen
Tagen redlich durch , auch dem Direktor selbst
und seiner Familie ging es nicht viel besser.
So konnte es aber nicht weitergehen , es
mußte irgend etwas unternommen werden,
um den Besuch zu heben . Aber was ? Dies
war die Frage , die jeden von der Truppe
Tag und Nacht bewegte . Doch keinem fiel
etwas Vernünftiges ein . Schon war man
entschlossen, das Gastspiel überhaupt abzu¬
brechen . Da meldete sich der Komiker des
Ensembles : „Ich hab ' s ! . . . Nur das kann
uns retten . . . Es ist zwar verwegen , aber
wenn es geschickt gemacht wird , kann der
Erfolg nicht ausbleiben ."

Zweifelnd hörte man auf den Komiker
hin . Von ihm war noch nie ein vernünftiger
Vorschlag gekommen, wie sollte jetzt gerade

ihm etwas Brauchbares einsallen ? Diese
Frage war von allen Gesichtern abzulesen.
Und als er seinen Einfall endlich preisgab,
schüttelten auch alle die Köpfe und hielten
den Komiker für verrückt . Aber schon nach !
kurzer Ueberlegung erklärte Direktor Alfredo
Bvldoni : „Nein , ganz so dumm ist der Plan
nicht . . . Wir brauchen nur einmal ein volles
Haus , dann find wir gerettet und können
mit Anstand abziehen . . . Und wenn wir alle
zusammen helfen , wird der Plan auch ge¬
lingen ."

Man ging sofort ans Werk . Sämtliche
Eintrittskarten für die nächste Vorstellung
wurden besonders gekennzeichnet. Jedes Mit¬
glied der Truppe erhielt ein Päckchen der
Karten , damit es am nächsten Morgen den
ersten Schritt zu dem Vorschlag des Komi¬
kers unternahm . Und die Sache ging gut.
Kein Mensch des Städtchens , der am näch¬
sten Tage in den Besitz einer Eintrittskarte
gelangte , ahnte nur im geringsten , was ihn
am Abend erwarten werde.

Und am Abend war der Saal beinahe
zum Bersten voll . Kaum ein Platz war frei
geblieben . Tie Zuschauer befanden sich in
einer recht gehobenen Stimmung und beach¬
teten es nicht weiter , daß die beiden Aus-
zänge des Saales durch je einen Polizisten
und Schauspieler besetzt waren . Sie glaub¬
ten, daß dies so sein müsse. Da erschien
Direktor Alfredo Boldoni vor dem Vorhang
und verkündete in sichtlicher Erregung:

„Meine sehr verehrten Damen und Herren!
Ihr zahlreicher Besuch am heutigen Abend
überrascht mich, zumal für die heutige Vor¬
stellung nicht eine einzige Eintrittskarte ver¬
kauft wurde . . . Die Karten waren uns näm¬
lich während der Nacht entwendet worden . .
Zum Glück sind sie aber alle auf der Rück¬
seite besonders gekennzeichnet . . ."

Nun ging mit einem Male eine BeweLung

höchster Unruhe durch die Zuschauer . Jeder
warf einen Blick auf die Rückseite seiner
Eintrittskarte und verglich sie mit jener der
Sitznachbarn . Auf jeder Karte fand sich das
gleiche Zeichen . Einige Zuschauer wollten
verschämt den Saal verlassen , aber sie wur¬
den daran gehindert . Plötzlich rief einer
zum Direktor hinaus : „Ich habe meine Karte
gefunden ."

Und er nannte auch den Platz , wo sie ge¬
legen haben sollte . Damit war aber auch die
peinliche Stimmung gebrochen , denn alle
Zuschauer behaupteten jetzt das gleiche:
Jeder habe seine Karte an irgendeiner Stelle
der Stadt von der Straße aufgelesen . Da
ließ sich der Direktor abermals vernehmen:
„Mag schon sein , daß der Dieb die Karten
aus Bosheit verstreut hat . . . Aber dann
hätten sie als Fundgegenstand abgesührt
werden müssen . . ."

Und er verwies auf die strafbaren Folgen
der Fundverheimlichung . die jeden Besitzer
einer Karte treffen müsse, wenn die Anzeige
erstattet werden würde . Den Zuschauern
blieb nichts anderes übrig , als den Eintritts¬
preis nachträglich zu bezahlen . Damit war
auch die Einnahme erreicht , die das ganze
Ensemble rettete.

Noch während der Nacht verschwand
Direktor Alfredo Boldoni mit seiner Truppe
aus dem Städtchen . Er fürchtete die Folgen,
falls es ruchbar geworden wäre , daß die ge¬
kennzeichneten Eintrittskarten durch seine
Mitglieder am Morgen unauffällig verstreut
worden waren.

Für die Küche
Was tun wir mit den Tomaten?
Zunächst werden wir einmal davon roh

genießen , so viel wir mögen , denn roh sind
sie, unserer Gesundheit zweifellos am aller-

vesten zuträglich . Der grüne Salat , der jetzt
täglich auf dem Mittagstisch stehen sollte,
bekommt durch die Beigabe von Tomaten¬
stückchen einen besonders guten Geschmack.
Aehnlich ist es auch bei den Gurken . Daß
sich die Tomaten zu allen festlich angerich¬
teten Mahlzeiten besonders gut eignen,
haben die Hotelköche ebenso wie die klugen
Hausfrauen bald herausgefunden . Dabei
kann die Tomate in rohem und in gebacke¬
nem Zustand mit einer Füllung gereich!
werden . Für die kalte Platte lassen sich die
vorsichtig ausgehöhlten festen Früchte mit
Fleisch- oder Fischsalat füllen . Sehr gut
eignen sich aber auch als Füllung Gemüse¬
salat , Blumenkohl oder ein Pilzhaschee . Die
Möglichkeiten sind groß , der Phantasie sind
keine Grenzen gesetzt. Den großen Tomaten¬
segen der Gegenwart können wir aber auch
für den Winter dienstbar machen , und für
eine große Familie lohnt sich das Ein¬
legen der Tomaten  in Steintöpfe.

Humor
Ein brennendes Problem ist seit langer Zeit

die nützliche Verwendung alter Rasierklingen
Dies erkannte auch eine Zeitung in Aberdeen
Trotz riesiger Mengen von Lösungen wurde
nur eine mit dem 1. Preis bedacht. Sie lautet^
„Immer wieder damit rasieren , immer wieder!"

Der Eeschäfsbrief war unerhört schlecht»B
undeutlich abgefaßt . Der Chef rief den SÜM-
bei zu sich und fuhr ihn an : „Ein Mensch der
sich nicht verständlich machen kann, ist ein Idiot
Verstehen Sie mich?"

„Nein ", antwortete der Schreiber.
»

„Der Wein hier ist so alt wie ich!"
„Sieh mal an ! Für so jung hätte ich Sie S"

nicht gehalten !"
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